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Wirtschaftsgespräch mit dem Verleih 


Die Hoffnungen haben sich erfüllt 


Universal profitiert von künstlerischen und finanziellen Möglichkeiten der MCA 


UNIVERSAL 
PICTURES 


Weiträumige Anordnungen in der Unterhal- 
tungsindustrie sind offenbar die von Ver- 
nunft gebotenen Werkzeuge, um der ver- 
änderten Situation gerecht zu werden. Rank 
hat in England ein gutes Beispiel geliefert. 
Gulf & Western als Muttergesellschaft der 
Paramount ist auf dem Wege, dem Muster 
der MCA zu folgen. 


Bei einem FE/FW-Gespräch mit General- 
direktor Lutz Scherer anläßlich der neuen 


CHARLESTON-MILLIE mit Julie Andrews und 
Mary Tylor Moore. (Universal) 


Ein neues Firmenzeichen der Universal Pictures ist äußerer Aus- 
druck einer veränderten Konstellation in der Geschichte der welt- 
umspannenden Firma, die am 15. März 1915 mit der Eröffnung 
der Universal City durch Carl Laemmle den ersten spektakulären 
Schritt als Studiobetrieb unternahm. 1965 — bereits unter der 
Ägide der Music Corporation of America (MCA) — war ein neuer 
Meilenstein greifbare Realität geworden: Der MCA-Turm, Mittel- 
punkt eines Erweiterungsprogramms der Universal City in Los 
Angeles, deren Ausdehnung die Fläche des Fürstentums Monaco 
übertrifft. Die Studios gelten als die größten der Welt. 


Vermietung bildeten die Fragen nach der 
wirtschaftlichen Grundlage und dem Ge- 
schäftsverlauf den Mittelpunkt. Wirtschaft- 
liche Grundlage der Universal Pictures ist 
die MCA, und eine Übersicht der zur MCA 
gehörenden Firmen gibt einen Begriff da- 
von, welche künstlerischen und finanziellen 
Potenzen zur Verfügung stehen: nebst Stu- 
dios, Filmproduktion und Filmverleih sind es 
die umfangreichen TV-Produktionen MCA 
TV Ltd. und Universal City TV Productions, 
die Decca-Schallplattengesellschaft, die Tau- 
sende von Besuchern durch das Studio 
schleusenden Universal City Tours (2,5 Dol- 
lar pro Person und lange im voraus aus- 
verkauft), die MCA Enterprises Inc., die UWF 
(United World Films, Inc.) und die Columbia 
Savings and Loan Association. Vom Star bis 
zum Hotel reicht der Bogen. Attraktive Na- 
men wie Alfred Hitchcock und Charlie Chaplin 
kamen via MCA zur Universal. 


Umsatz-Entwicklung 


Der mit Abstand höchste Umsatz der Univer- 
sal in Deutschland seit 1950 wurde 1962 er- 
zielt. Das Jahr 1963 folgt an zweiter Stelle 
mit nur geringfügig niedrigeren Ziffern. Es 
war die »Bettgeflüster«-Zeit. Dieser Doris- 
Day-Titel und der »Hauch von Nerz« mar- 
kieren auch mit fast gleichem Einspiel die 
Umsatzspitze der Normalfilme. Die weitere 
Reihenfolge: Ein Pyjama für zwei, Happy- 
End im September, Charade. 

Übertroffen werden indessen diese Ergeb- 
nisse von dem Roadshow-Film »Spartacus«. 
Er brachte der Universal in Deutschland 
eine Verleih-Einnahme von etwa sieben Mil- 
lionen DM. 

Bedingt durch die Umstellung im Atelier, ist 
erst seit Mitte 1966 wieder von einem Umsatz- 
anstieg zu berichten. »Wenn die Entwicklung 
weiterhin so günstig verläuft, glauben wir, 
daß der 1963er Umsatz wieder spielend er- 
reicht wird«, erklärt Lutz Scherer. 


(Fortsetzung Seite 8) 


Die Kölnische Rundschau schreibt: 
»In der Auseinandersetzung zwischen 
Stephen und Deborah erreicht der Film 


jenen Zündstoff, den Albee’s Virginia 
Woolf durchwegs hat.« 
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| zweiter Hand 


(SEE YOU IN HELD DARLING) 
und die NRZ: 

»Dieser psychologische Thriller von 
Robert Gist hat gleich zwei kriminelle 
Seiten. In diesem Spannungsfeld erzielt 
der Regisseur schockierende Effekte, 
zumal die beiden Hauptdarsteller glän- 


zende Charakterstudien bieten.« 
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; randbemerkunge 


Sex aus Prag 


Über den tschechoslowakischen Film informiert 
seit geraumer Zeit in Wort und Bild ein gut redi- 
gierter deutschsprachiger Werbedienst. 


Dem aufmerksamen Leser fällt in der letzten Zeit 
die Tendenz zur Veröffentlichung sexbetonter Bil- 
der auf. Keine Ausgabe ohne einige »Oben 
Ohne«-Aufnahmen und ohne Liebesszenen, wie 
sie auch in westlichen Filmdiensten kaum freimü- 
tiger anzutreffen sind. 


Zur Ehre der Prager Filmkünstler sei vermerkt, 
daß es sich bei all diesen so verlockend offerier- 
ten Filmen offenbar um ernstzunehmende künst- 
lerische Bemühungen und keineswegs um Sex 
pour Sex-Produkte zu handeln scheint. Dennoch: 
Der Wandel in den Filmsujets und in der Aus- 
wahl der Szenenfotos ist nicht zu übersehen. Und 
es drängt sich für den westlichen Betrachter die 
Frage auf, ob diese neue Form der Filmbericht- 
erstattung die gewandelte Tendenz in der tsche- 
choslowakischen Filmproduktion (und die derzei- 
tigen Ansprüche der einheimischen Besucher) ex- 
akt widerspiegelt oder ob man nicht doch ein 
wenig auf die Neugierde ausländischer Interes- 
senten spekuliert ... G.H. 


randbemerkungen 


»Nehmen 
Sie's 
als Ereignis« 


Als sich der Vorhang schloß — etwa nach »Ab- 
schied von gestern« oder »Mahlzeiten« — kam 
ich mir vor wie in der Unterprima nach der ersten 
Lektüre von »Faust« 2. Teil: Man hatte zwar ge- 
hört, daß es sich um Bedeutendes handeln soll, 
aber man weiß keine Antwort auf die Frage 
»Was will der Dichter damit sagen®«. Was den 
»Faust« betrifft, werden dem Schüler in müh- 
samer Kleinarbeit die Absichten, Bedeutun- 
gen und Bezüge des Stückes beigebracht. Der 
Kinobesucher ist aber nicht gewillt, sich durch 
Studium von Kommentaren oder Teilnahme an 
Diskussionen über die Intentionen von Autoren 
und Regisseuren zu orientieren. Er bleibt ver- 
wirrt. 

Man sollte Filmen dieser Art einen Vorspann bei- 
geben, mit einem einführenden Kommentar, der 
nicht länger als drei Minuten zu sein braucht. 
Bei der Formulierung sollte konsequent darauf 
geachtet werden, daß man sich an Normalver- 
braucher wendet. 

Ich hatte Gelegenheit, einen jungen Regisseur 
nach der Bedeutung einer Szene seines Films zu 
fragen. Er antwortete, ich müsse mir abgewöh- 
nen, bei allem was ich sähe, einen Hintersinn zu 
vermuten. Die Szene müsse einfach als Ereignis 
verstanden werden. Ich hatte bescheiden zunächst 
nur nach einem Sinn, nicht einmal Hintersinn ge 
sucht. Wenn der Besucher plötzlich nicht mehr su» 
chen soll, wäre es zweckmäßig, es ihm vorher zu 
sagen. Läßt man jemanden unvorbereitet in ein 
Auto steigen, bei dem Gaspedal und Bremse 
ausgewechselt wurden, dann wird er wahrschein- 
lich am nächsten Baum mißmutig reagieren, wenn 
man ihm mitteilt: »Sinn hatte es nicht. Nehmen 
Sie’s als Ereignis«. 

Der Normalbesucher liest immer wieder, daß die 
Filme, die ihm gefallen, in der Regel nichts tau- 
gen und daß andere auf Festivals mit Preisen 
überhäuft werden und vielleicht sollte man ein 
wenig Mühe darauf verwenden, ohne Hochmut zu 
erläutern, warum das so ist. Ein erster und über- 
all dankbar begrüßter Schritt dahin ist das Auftre- 
ten junger Regisseure und Schauspieler in Publi- 
kumsdiskussionen. Bei solchen Gelegenheiten 
werden sicher auch Erfahrungen gesammelt, auf 
Grund deren eine Einführung formuliert werden 
kann. Sie sollte den Besucher vor Filmbeginn 
auf einiges vorbereiten, was ihm an unerwar- 
teten Novitäten bevorsteht, wie er sie in seinen 
Erfahrungsraster einordnen kann, oder daß er 
sowas gar nicht erst zu versuchen braucht. -kh- 


Sie lesen heute 


Die Schwierigkeiten, einen Film zu 


synchronisieren Seite 6 
Jugend und Film Seite 7 
Filmspiegel Seite 12/14 


Österreich: Viennale 1967 mit wachsender 


Beteiligung Seite 18 
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Wird endlich der alte Zopf abgeschnitten? 


Freie Filmauswahl für kleine Theater und andere Zeitanpassungen 


Was seit Jahr und Tag unablässig gefordert wird, jetzt scheint es allmählich in Be- 
wegung zu geraten: Die Usancen einer hergebrachten Filmgeschäftssystematik werden 
abgewandelt; moderne Managements nach rationellen und so erfolgsicher wie nur 
irgend möglich ausgerichteten Gesichtspunkten beginnen sich zu etablieren. Schritt- 
weise zwar, aber immerhin. Was so lange währte, kann doch endlich gut werden. Aus 
München (von Gloria-Film) kommt die Kunde, daß kleine Theater künftig freie Film- 
auswahl haben werden. In Hamburg (Rank-Film) sitzt eine Verleihzentrale, die nicht 
nur zentral und maschinell ihre Buchhaltung führt, sondern auch das seitherige Filial- 
leiter- und Filmvertreter-System auf einen neuen, nämlich den unbedingt notwendigen 
Nenner zu bringen versucht. Noch unterliegen alle Versuche auf moderne Gestaltung 
des internen Filmgeschäftsverkehrs dem konkurrenzlichen Eigensinn. Es muß deshalb 
gedrängt werden, damit so schnell wie möglich und nötig auch in dieser Hinsicht alle 


an einem Strang ziehen. 


Muß ein Filmvertreter aus jedem Verleih- 
hause jedes Jahr mindestens ein-, meistens 
mehrere Male zu eniferntesten Filmtheatern 
reisen, um ein Angebot zu unterbreiten, das 
letztlich entweder von der betreffenden Ver- 
leihzentrale in der vom Theaterbesitzer ge- 
wünschten Vertragsform nicht bestätigt wird 
oder von vornherein zu keinem Vertragsab- 
schluß führt, weil der jeweilige Theaterbesit- 
zer von seiner Programmierung ganz andere 
Vorstellungen hat als der zu ihm geschickte 
Vertreter, der — auch wenn er manchmal 
möchte — nicht über den Schatten seiner 
Firma springen kann? Das ist eine Frage, die 
man seit eh und je diskutiert, die aber bis 
dato nie definitiv beantwortet worden ist. 
Die unbedingte Notwendigkeit der freien 
Filmauswahl, insbesondere für kleine Thea- 
ter, steht in kausalem Zusammenhang mit 
dem fraglichen Erfordernis der Vertreterbe- 
suche aller Filmtheater. 


Gloria-Beispiel und Rank-Absicht 


Gloria-Film hat den Anfang gemacht. Nicht 
nur, um den kleinen Theatern zu helfen, son- 
dern nicht weniger aus dem sehr einleuchten- 
den Grund, der Firma eine Unmenge von 
Kosten zu ersparen, die letztlich in keiner 
auch nur annähernd akzeptablen Relation 
zum Effekt eines Aufwandes stehen, der 
außerdem nur Ärger verursacht. Rank-Film 
hat sich Gedanken über die Zweckmäßigkeit 
der seitherigen Arbeitseinteilung in den so- 
genannten Filialen, bzw. Zweigstellen ge- 
macht. Und ist zu dem Ergebnis gelangt, dB 
ungefähr im gleichen Verhältnis der ge- 
schäftlichen Rückentwicklung bei der Erzie- 
lung des Umsatzes auch die Unkosten auf 
den Außensektoren reduziert werden müssen. 
Zudem stellte man fest, wie wenig besser die 
Einspielergebnisse ohnehin geschäftsschwa- 
cher Filme durch vermehrte Vertreterbesuche 
zu werden vermögen. Die Konsequenz ist: 
Der erste Vertreter jeder einzelnen Zweig- 
stelle ist künftig der Zweigstellenleiter selbst, 
und vielleicht muß dann noch ein zweiter 
Vertreter zur Verfügung stehen. Er sollte ein 
filmwirtschaftlicher Allroundman sein. Bei- 
spiele in dieser Richtung geben eine ganze 
Reihe von Filialbesetzungen im freilich klein- 
sten und konzentriertesten, aber auch ratio- 
nellsten Verleihbezirk: West-Berlin. 


Nach dem Leistungsprinzip 


Die Gewährung einer freien Filmauswahl — 
wobei die Kondition eines Mindesteinspiels 
von 150,— DM, allerdings nicht nur über 
Sonntag, akzeptiert werden könnte — ist bei- 
spielhaft. Andere Verleihfirmen werden fol- 
gen müssen, wenn sie sich nicht der Gefahr 
aussetzen wollen, in Zukunft an kleinen Plät- 


zen nur noch ganz ausnahmsweise und unter 
Zubilligung anderer Vergünstigungen unter- 
kommen zu können. Wesentlich schwieriger 
ist das Filmvertreter-Problem im allgemeinen 
und — von Firma zu Firma — im besonderen. 
Es stehen Existenzen auf dem Spiel, wenn- 
gieich das Prinzip des Leistungswettbewerbs 
(im Sinne allgemein filmwirtschaftlicher 
Dienstleistung) hier eine sinnfällige und zwei- 
felsohne nützliche Anwendung finden könnte. 
Große Firmen werden sich, das ist vorherseh- 
bar, in diesem Zusammenhang gegenseitig 
den Rang abzulaufen versuchen. Je weniger 
die eine Verleihfirma mit Vertretern arbeitet, 
desto mehr wird es die andere tun, nur um 
den Kunden noch mehr als bisher in die 
Hand zu bekommen, resp. eigene Geschäfte 
auf Kosten der Konkurrenz zu erweitern. 

Aus Erfahrung weiß man, daß überall da, wo 
eine Lücke entsteht, und sei sie noch so sinn- 
voll und zweckentsprechend, der »böse Nach- 
bar« hineinstößt, um seinen alleinigen Vorteil 
zu suchen. 


Lohnende Gemeinschaftsaufgaben der 
Verbände 


Aufrufe,zur Gleichförmigkeit sind hierzulande 
verboten, weil kartellverdächtig. Aber es ist 
ganz sicher erlaubt, jedenfalls lassen wir uns 
davon nicht abhalten, dazu aufzufordern, den 
diversen Gemeinschaftsunternehmen im Ver- 
leiherkreise, wie Filmlager und -transporte, 
weitere hinzuzufügen, jeweils zugunsten der 
einzelnen und aller Firmen, zugunsten aber 
auch aller Filmtheater, die man sehr schnell 
vom oktroyierten Schema F wegbekommt, 
wenn man ihnen nur erst einmal überzeu- 
gungssicher erläutert, wie sinnvoll beispiels- 
weise ein ke beim Filmabschluß ist 
und wie unzweckmäßig unter den heutigen 
Umständen ein Vertreterbesuch sich auswir- 
ken kann. 

Bleibt das Problem, was mit den vielen Film- 
vertretern, unter denen sich überaus tüchtige 
Filmwirtschaftler befinden, geschehen soll? 
Auch dafür bieten sich manche Lösungen an. 
Man muß sich nur (im richtigen Kreise) zu- 
sammensetzen und darüber reden. Denken 
wir z. B. an die vielen Filmtheaterleiter, die 
dieser Branche ermangeln, oder an — nennen 
wir sie — Programmierer für die Hunderte von 
Kleintheatern an Monopolplätzen und an 
Großstadtperipherien, die ein riesiges Ter- 
rain verlorengegangener Filmbesucher wie- 
der zurückbringen könnten. 

Der Aufgaben wären viele, es fehlt aber am 
richtigen organisatorischen und personellen 
»Einsatz«. -— Wie wäre es mit einer diesbe- 
züglichen »Arbeitsgemeinschaft« der örtlichen 
Verleiherverbands-Geschäftsstellen mit den 
Filmtheater-Landesverbands-Geschäftsführun- 
gen? -nn 


Neue FBW-Gebühren 


Seit 1. 4. 1967 werden für die Begutachtung 

von Filmen durch den Bewertungsausschuß 

sowie durch den Hauptausschuß der Film- 

bewertungsstelle folgende Gebühren erho- 

ben. (Längen auf 35 mm bezogen): 

@ Abendfüllende Filme (über 1600 m Länge): 
0,80 DM je Filmmeter; 


@ Kurzfilme (bis 1600 m Länge): 
0,30 DM je Filmmeter. 


Werden verschiedene Formate eines Filmes 
(z. B. 70-mm- und 35-mm-Fassung) gleich- 
zeitig zur Bewertung vorgelegt, werden für 
die kleinere Fassung nur 50% der Gebühren 
berechnet. 

Für die Abgabe von Prädikatskarten wird ein 
Betrag in Höhe von 0,20 DM je Karte be- 
rechnet. Prädikatskarten werden nur in vol- 
len Hundertsätzen abgegeben. Die Kosten 
werden durch Nachnahme erhoben. 

Alle nach dem Stichtag (1. 4. 1967) erfolgen- 
den Begutachtungen sind, unabhängig vom 
Zeitpunkt des Auftragseingangs, nach der 
neuen Gebührenordnung zu berechnen. Die 
bisher gültige Gebührenordnung vom 14. 2. 
1966 wird mit gleicher Wirkung außer Kraft 
Die Neufestsetzung der Gebühren, die eine 
Erhöhung der Sätze für die Begutachtung 
von Kurzfilmen und für die Abgabe von 
Prädikatskarten bedeutet, war erforderlich 
geworden, nachdem die Unkosten der FBW 
im vergangenen Jahr durch das Gebühren- 
aufkommen nicht mehr gedeckt werden 
konnten und die Haushaltsrechnung der FBW 
dadurch einen erheblichen Fehlbetrag auf- 
wies. Dies hängt mit einem erkennbaren 
Rückgang der Zahl der zur Begutachtung 
vorgelegten Spielfilme zusammen. 

Nach der neuen Gebührenregelung betragen 
die Gebühren für Kurzfilme einheitlich in 
beiden Verfahrenszügen 0,30 DM je Filmme- 
ter. Für Hauptfilme sind die Gebühren - 
gleichfalls einheitlich in beiden Verfahrens- 
zügen — auf 0,80 DM je Filmmeter festgesetzt 
(bisher 0,70 DM je Filmmeter für die erste 
Instanz und 1,— DM je Filmmeter für die 
Widerspruchsinstanz). 


Filme in Cannes 


Am Film-Festival von Cannes, das vom 
29. April bis zum 12. Mai stattfindet, werden 
folgende Filme teilnehmen: Michelangelo An- 
tonios »Ekstase 67«, der offizielle englische 
Beitrag ist »Accident« von Joseph Losey. Ein- 
geladen wurde Joseph Strick mit seiner 
»Ulysses«-Verfilmung. Die Bundesrepublik ist 
mit Schlöndorffs »Mord und Totschlag«, die 
Tschechoslowakei mit Antonin Masas »Hotel 
für Ausländer«, Israel mit Iri Zohars »Drei 
Tage und ein Kind« vertreten. Mexiko zeigt 
»Pedro Paramo« von Carlos Velo, Argen- 
tinien »Monday Child« von Leopoldo Torre- 
Nilsson, die USA präsentieren »! Am a Big 
Boy Now« von Francis Coppola. Außer Kon- 
kurrenz werden außerdem die amerikanischen 
Filme »Custer of the West« von Robert Siod- 
mak und »Die Gewaltigen« von Burt 
Kennedy laufen. 


Forschungsplan 
für Massenmedien 


Die diesjährige Jahrestagung der Deutschen 
Gesellschaft für Film- und Fernsehforschung 
findet am 23. und 24. Mai 1967 in München 
(Künstlerhaus) statt. 

Der Mitgliederversammlung werden ein lang- 
fristiger Forschungsplan For Massenmedien 
und die Dokumentation der Vorgeschichte 
der Film- und Fernseh-Akademien vorgelegt 
werden. Die Arbeitstagung dient ferner der 
Vorbereitung des nächstjährigen ersten Welt- 
kongresses für Massenmedien. 


An seinen 


Ein fesselnder und 
explosiver Film, 

der den Ruf des jungen 
europäischen Western 
erneut hestätigt! 


Stiefeln 
Klebte Blut 


mit 


BURT REYNOLDS - ALDO SANBRELL 
NICOLETTA MACHIAVELLI - TANYA LOPERT 
FERNANDO REY - FRANGA POLESELLO - LUGIA MODUGNO 


Story: UGO PIRRO - Drehbuch: DEAN CRAIG und FERNANDO DI LEO 
Regie: SERGIO CORBUCCI - Produktion: ERMANNO DONATI und LUIGI CARPENTIERI! 


Eine italienisch-spanische Co-Produktion der DINO DE LAURENTIIS CINEMATOGRAFICA S.p.A., 
Rom - C.B. FILMS S.A. Barcelona 


TECHNICOLOR?’ TECHNISCOPE? 
Im Verleih der UNITED ARTISTS 
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Die Schwierigkeit, einen Film zu synchronisieren 


Die üblichen Schwierigkeiten der Syn- 
chronisation haben sich weithin herum- 
gesprochen. Man weiß unterdessen, daß 
es nicht einfach ist, südländische Tem- 
peramentsausbrüche in gefälliges Deuisch 
zu übertragen, und daß manches Mal die 
deutsche Übersetzung enischeidender 
Wörter und Passagen den Lippenbewe- 
gungen amerikanischer oder gar japani- 
scher Mimen nur mühsam aufgepfropft 
werden kann. Derartige Probleme sind 
sozusagen das tägliche harte Brot all 
derer, die von und mit der Synchroni- 
sation leben. Doch diese Schwierigkeiten 
wachsen noch beträchtlich, wenn man un- 
gewöhnliche Filme vorstellen will und 
wenn man enischlossen ist, das Original 
dabei sowenig wie möglich zu verändern 
und keinesfalls zu verfälschen. 


So erregte es bei einigen Betroffenen zu- 
nächst ein gewisses Befremden, als das ZDF 
bei seinen Synchronisationen nicht nur das 
deutsche Dialogbuch, sondern auch die Roh- 
übersetzung und das Originaldrehbuch zur 
Kenntnis zu nehmen wünschte. Indessen ge- 
wannen wir dabei einige wertvolle Infor- 
mationen. 

Das Original gab klarere Auskunft: Der 
Sohn hatte davon gesprochen, sein Vater sei 
von den Deutschen verhaftet und erschossen 
worden. Verwundert und erleichtert fragte 
der Autor: »Wollen Sie das denn bringen ®« 
In anderen Fällen mußte man darauf hin- 
weisen, daß kommunistische Funktionäre im 
Ostblock sich nicht mit »Herr«, sondern mit 
»Genosse« anzureden pflegen, daß auf pol- 
nischen Bahnhöfen kaum die Stationen 
»Breslau« oder »Stettin« ausgerufen wer- 
den. Ähnliche Beispiele waren besonders 
in der Anfangszeit nicht eben selten. Und 
fast scheint es so, als habe stillschweigende 
Übereinkunft bestanden, politische Akzente 
in der Synchronisation möglichst zu retuschie- 
ren. 

Vorsicht aber waltet auch in anderen Be- 
reichen. Nicht ohne Stolz unterbreitete eine 
Firma eines Tages einen überraschenden 
Vorschlag: Da begünstigte doch in einem 
ansehnlichen Film der Hauptdarsteller (und 
gar ein geistlicher Herr!) eine Mörderin, was 
man als Ehrenmann zweifellos nicht tolerieren 
dürfe. Nun könne man aber doch bei der 
Synchronisation einfach die Mitteilung ein- 
schieben, das arme Opfer sei nach langer 
Krankheit genesen; denn die Begünstigung 
einer »Körperverletzerin« werde zweifellos 
den Sympathien für den Hauptdarsteller 
weniger Abbruch tun. Man darf nach diesen 
Erfahrungen durchaus vermuten — und Vor- 
kämpfer für die »saubere Leinwand« mag 
dies versöhnen —, daß dem deutschen Publi- 
kum zahlreiche Gewalttaten und Fehltritte 
sympathischer Schauspieler vorenthalten 
worden sind. 

Guter Wille ist überhaupt die Quelle mannig- 
facher Fehlleistungen. Immer wieder werden 
bei der Synchronisation vermeintliche Fehler 
im Original entdeckt, die man pflichtbewußt 
zu berichtigen trachtet. Und unvergessen 
bleibt das stolze Wort eines wackeren Man- 
nes: »Den Film mach’ ich Ihnen so, den wer- 
den Sie nicht wiedererkennen|« 

Doch nicht nur menschlicher Eifer, auch tech- 
nische Unzulänglichkeit schaffen immer 
wieder Schwierigkeiten. Sie tauchen vor 
allem bei älteren Filmen auf, deren einzige 
erhaltene Kopie normale Vorführer oft an- 
gewidert in die Mülltonne werfen würden. 
Auch hier beginnt die Schwierigkeit beim 
Drehbuch, das entweder gar nicht mehr 
erhalten oder doch mindestens unvollständig 


6 


ist. Und häufig ist auch der Ton der vor- 
liegenden Kopie so schlecht, daß es kaum 
möglich ist, den Text zu verstehen. Der Autor 
benötigt hier unversehens neben künstle- 
rischem Einfühlungsvermögen auch detek- 
tivischen Spürsinn und die Geduld eines 
Kreuzworträtsel-Lösers. Da heißt es dann 
in höchster Not schließlich, waschechte Fran- 
zosen, Spanier oder Italiener aufzutreiben, 
sie in den Schneideraum zu locken, wo sie 
bestimmte Passagen wieder und wieder ab- 
hören und schließlich zögernd bekunden: 
»Er könnte gesagt haben, daß... .«. 

Nach größere Schwierigkeiten bereitet in 
noch zahlreicheren Fällen die Musik. Heute 
ist es üblich, die Musik eines Films auf einem 
getrennten Tonband, einem sogenannten 
IT-Band, aufzubewahren und bei einer Syn- 
chronisation anzuliefern. Bei alten Filmen in- 
dessen sitzt der Regisseur verzweifelt vor 
der einzigen erhaltenen Lichttonkopie, auf 
der die total verjaulte, verkratzte und ver- 
schrammte Musik von fremdsprachigem 
Dialog gefällig untermalt wird. 

Was tun? In vielen Fällen kann man vielleicht 
die Musik auf Tonband überspielen, filtern, 
nochmals überspielen, nochmals filtern usw. 
Man kann dann jeweils die freistehenden 
Passagen, in denen nicht gesprochen wird, 
verlängern und häufiger verwenden; und 
man muß schließlich doch noch im Archiv 
nach geeigneter Musik fahnden, die man für 
den Film zusätzlich verwenden kann. Denn 
als Alternative bleibt nur die überaus kost- 
spielige Neu-Aufnahme der gesamten Musik, 
wobei nur am Rande vermerkt werden darf, 
daß natürlich auch die alten Partituren nicht 
mehr existieren und von einem Fachmann 
in mühsamer, zeitraubender und abermals 
kostspieliger Arbeit rekonstruiert werden 
müssen. 


Abendfüllendes Klebespiel 


Aber auch neuere Filme bieten oft peinliche 
Überraschungen. Immer wieder schleichen 
sich plötzlich Dialogfetzen in die Musikauf- 
nahmen ein. Und was soll man tun, wenn 
der Hauptdarsteller in Großaufnahme be- 
deutungsvolle Worte spricht, während im 
Hintergrund ein dramaturgaisch wichtiges 
Lied erklingt, das man im Ausland zusam- 
men mit dem Originaldialog aufgenommen 
hat? Das einfachste wäre natürlich, ein deut- 
sches Vokal-Ensemble ins Studio zu bitten 
und von ihm ein neues, einigermaßen pas- 
sendes Lied vortragen zu lassen. Aber ge- 
rade das soll ja nach Möglichkeit vermieden 
werden. 

Also kann entweder der Cutter Überstunden 
machen und in einem abendfüllenden Klebe- 
spiel eine »gereinigte Version« des Original- 
Liedes herstellen, oder man schickt ein Fern- 
schreiben nach Budapest, worauf ein ganzer 
Volkschor ins Studio strömt, um für das ferne 
Zweite Deutsche Fernsehen einen Grab- 
gesang noch einmal und diesmal ohne ein- 
geblendeten ungarischen Nachruf zu singen. 
Schon diese summarischen Anmerkungen 
zeigen also: Die Schwierigkeiten, einen Film 
zu synchronisieren, sind wirklich fast un- 
übersehbar groß — nicht nur für die Redak- 
teure einer Fernsehansalt, sondern auch und 
ganz besonders für Autoren und Regisseure, 
die sich mit technischen Mängeln und den 
Wünschen ihrer Auftraggeber gleichermaßen 
plagen müssen. Einige von ihnen mag es 
zunächst verblüfft haben, und fast alle hat 
es letzten Endes erleichtert und gefreut, daß 
unsere Wünsche vergleichsweise bescheiden 
waren. Man könnte sie etwa auf die kurze 


Formel bringen: »Wie im Original, bitte 
schön ... .« 
Aus: Spielfilme 1966/67, herausgegeben vom 


Zweiten Deutschen Fernsehen. 


um 


CHAMPAGNER-MORDER mit 
neaux und Anthony Perkins. 


Yvonne Fur- 
(Universal) 


Londoner Notizen 


Die Compton-Gruppe, über die bereits mehr- 
fach berichtet wurde, dehnt sich immer wei- 
ter als Produktionsgemeinschaft, Verleih und 
Theaterunternehmen aus. Soeben gab sie be- 
kannt, daß ihr neuester Film »The Penthouse« 
auf den Festspielen in Berlin läuft. 

In den Londoner Ateliers laufen die Produk- 
tionen auf Hochtouren. Sämtliche Ateliers 
sind vollkommen ausgelastet mit fünfzehn 
Großfilmen und etwa acht Durchschnittsfil- 
men. 

Im MGM-Studio dreht Jack Cardiff den Film 
»Dark of the Sun« mit Rod Taylor, Yvette 
Mimieux und Kenneth Moore. Außenaufnah- 
men in Jamaika gingen voran. 

In Pinewood dreht Peter Hall, Intendant 
des Shakespecore-Theaters in Stratford on 
Avon, den Film »Work is a four letter Word« 
mit David Warner und der Popsängerin Cilla 
Black. Harry Saltzmans Produktionsgruppe 
kehrte vor einigen Tagen von den Außenauf- 
nahmen in Finnland für »Billion Dollar Brain« 
zurück und begann mit den Innenaufnahmen. 
Der UA-Film wird in Panavision gedreht mit 
Oskar Homolka, Michael Caine, Francoise 
Dorleac und Karl Malden. Ken Russel führt 
Regie in diesem Thriller. Im gleichen Atelier 
dreht Tom Blakeley für die Planet Productions 
den Science-Fiction-Film »The Night of the 
big Heat« mit Christopher Lee und Jane 
Merrow; die Regie liegt in den Händen von 
Terence Fisher. 

Die musikalische Extravaganz »Half a 
Sixpence«, die fast ein Jahr am Broadway 
lief, wird in Shepperton mit der Originalbe- 
setzung verfilmt: Tommy Steele, Julia Foster, 
Cyril Ritsards und Penelope Horner. George 
Sidney führt Regie unter dem Produzenten 
Charles H. Schneer. Paramount verleiht 
Michel Winners »Pll never forget 
Whatsisname« mit Oliver Reed, Orson Welles, 
Harry Andrews und Carol White beendete 
die Außenaufnahmen auf dem Lande und 
geht nächste Woche ins Atelier. Der Film ent- 
steht im Auftrag der Universal. Der Columbia- 
Film »A Dandy in Aspic« mit Laurence Harvey, 
Mia Farrow und Tom Courtenay wird in 
Kürze die Außenaufnahmen in Deutschland 
beenden und dann in das Atelier gehen. 

»Smashing Time«, eine Carlo-Ponti-Produk- 
tion, beginnt in London mit den Außenauf- 
nahmen. Desmond Davis führt Regie und Rita 
Tushingham und Lynn Redgrave haben die 
Hauptrollen übernommen. N. O’L. 


Jugend und Film 


Eine Bundesjugendfilmtagung ist zu Ende. 
Sie war für die 350 Teilnehmer recht stra- 
paziös, denn sie mußten in Braunschweig 
vielen Angeboten zugleich gerecht wer- 
den. Da war die Schau großer professio- 
neller Spielfilme von »Sunset Boule- 
vard« bis »Pierrot le Fou« vorwie- 
gend im »Haus der Jugend« zu bewäl- 
tigen, dazu das »Festival der jungen Fil- 
mer« im Kinosaal der Stadtbildstelle mit- 
zumachen. 


Die »Arbeitsgemeinschaft der deutschen 
Jugendfilmcelubs und -gruppen« unter der 
rührigen Leitung von Reiner Keller (Aachen) 
hat erreicht, was in den bisherigen Tagungs- 
orten wie Osnabrück, Dortmund, Köln, 
Hamburg, Trier, Stuttgart fehlte: die Be- 
standsaufnahme und die Einbeziehung ju- 
gendlicher Filmmacher mit ihren eigenen 
Amateurproduktionen (vorwiegend in 16 mm, 
8 mm, farbig und vertont), die sie einer 
Jury, ihren Altersgenossen und einer interes- 
sierten Öffentlichkeit demonstrieren konnten. 
Der jüngste »Produzent« ist dabei ein 13jäh- 
riger Schüler aus Itzehoe, er wurde von der 
aktuellen Presse entsprechend herausgestellt. 
Jedoch fanden die reiferen Studien, z. B. 
einer Kunstpädagogin aus Hamburg (Exa- 
mensarbeit »Eintritt frei«, Trick) und je einer 
Filmgruppe aus Kempten und Stuhrbaum 
und eine Arbeit Kieler Studenten besonderen 
Beifall. 

‚Experimente« gingen über Farbspielereien 
ınd wahllosem Schnitt bis zum politischen 
Engagement und gaben der Diskussion 
genügend Zündstoff. Erfreulicherweise waren 
wenig Souvenir- und Reisefilme — sonst das 


Die tschechische Regisseurin Drahomira Wiehanova (ganz links) im Gespräch mit den Be- 
treuern der ausländischen Gäste der Jugendfilmclubtage im Braunschweiger Altstadtrathaus. 


Hauptrepertoire der Amateurfilmerei — der 
Jury zum Festival eingesandt worden. 

In einer Sonderveranstaltung in der Stadt- 
halle zeigte außerdem Joh. Gerh. Wiese 
eine Auswahl ausländischer Filme von Ju- 
gendlichen gedreht, die früheren Wettbewer- 
ben entstammen, z. B. »Kodak teen age 
movie awards« (USA), und den englischen 
»Young Film makers contest«. Dabei fanden 
österreichische und norwegische Arbeiten 
besondere Beachtung. Überall sind Schulfilm- 
gruppen eifrig am Werk. Filme kann man 
im allgemeinen besser beurteilen, wenn man 
selbst einmal die Kamera in die Hand 
nimmt. Schon mancher Nachwuchs ist aus 
Amateurkreisen hervorgegangen, obwohl es 
nicht Sinn und Aufgabe eines Jugendfesti- 
vals sein kann, professionelle Filmschöpfer 
zu entdecken. 

Das Thema der Gesamttagung stand fest: 
»Moderne Filme im Einflußbereich der Mas- 
senmedien«. Der niedersächsische Kultus- 
minister Richard Langeheine schreibt treffend 


in seinem Grußwort: »...Das Thema, das 
einen speziellen Aspekt des starken Ein- 
flusses der Massenkommunikationsmittel auf 
unsere Gesellschaft zum Gegenstand hat, ist 
von aktueller bildungspolitischer Bedeu- 
tung.... Da es sich beim Film selbst um ein 
Massenkommunikationsmittel handelt, dessen 
Beeinflußbarkeit durch andere Massen- 
medien untersucht werden soll, wird die 
Tagung von besonderem Reiz sein... .«. 
Ihren besonderen Wert gewann die Bundes- 
tagung in Braunschweig durch die schon zur 
Tradition gewordene deutsch-französische 
Begegnung, durch die Grundsatzreferate von 
Experten (Dr. Betz, Köln, H. Beddig, Han- 
nover, Steffen Wolf, München u. a.) und vor 
allem durch die Anwesenheit mehrerer Re- 
gisseure, z. B. Drahomira Wiehanova (CSR), 
Klaus Lemke (München), Tim de la Para und 
Wim Verstappen (Niederlande), die zum 
Tagungsthema und zu ihren Filmen Inter- 
pretationen aus erster Hand geben konnten. 
Werner Clemens 


Besucherzahlen: BERLIN, Atelier am Zoo, 1. WOCHE: 
Besucher: 10624 = Kasse: DM 43 027,— 
HAMBURG, Streits-Haus, DIEERSTEN3TAGE: 
Bes.: 4588 = Kasse: DM 20862,50 


(Vergleich »IRMA LA DOUCE«: 
Besucher: 4319, Kasse: DM 18450,—) 


Richard Lesters neue Komödie 
ein 


BOMBENERFOLG! 


NITED 
RTISTS 


TECHNICOLOR® 


ZERO MOSTEL - PHILSILVERS \cx gILFORD- BUSTER KEATON 


In der MELVIN FRANK Produktion 


TOLL TRIEBEN ES DIE ALTEN RÖMER... MICHAEL CRAWFORD - MICHAEL HORDERN - ANNETTE ANDRE 


Drehbuch: MELVIN FRANK & MICHAEL PERTWEE - Produktion: MELVIN FRANK + Regie: RICHARD LESTER - Im Verleih der UNITED ARTISTS 


H.-H. Behrmann, Fi- 
liale Hamburg, geb. 
29. 6. 1914, in Glinde 


Eugen Marquis, Filiale 
Hamburg, geb. 7. 1. 
1915 in Hamburg, ver- 


Krs. Stormarn, verhei- heiratet, I Kind, Fir- 
ratet, 2 Kinder, Fir- men: 1945 bis 1948 
men: 1948 bis 1949 Allgemeiner Filmver- 
Knevels - Filmverleih, leih, bis 1953 Rank- 
bis 1951 Lloyd-Film, Film, bis 1954 Europa- 


Eberhard, bis 1964 
Gloria-Filmverleih, bis 
1965 Sonderfilmver- 
leih Zwicker, ab 1. 5. 
1965 Universal-Film- 
verleih. 


Filmverleih, ab 25. 5. 
1954 Universal. 


Hans Eimermacher, Fi- 
liale Düsseldorf, geb. 
am 1.11.1927 in Köln, 
verheiratet, Firmen: 
19599 bis 1962 Leh- 
macher - Filmverleih, 
1962 bis 1964 Hermes- 
Filmverleih, ab 1. 
1964  Universal-Film- 
verleih. 


Karl Zuleger, Filiale 
Düsseldorf, geb. am 
8.1.1915 in Müchwilen/ 
Westf., verheiratet, 
Firmen: 3 Jahre Licht- 
burg (Soest) Theater- 
leiter, 6 Jahre UFA- 
Theater AG, 2 Jahre 
Cinerama - Düsseldorf, 
3 Jahre United Artists, 
Pressestellenleiter, be- 
gann am 1. 4. 1967 bei 
Universal. 


Vertreter des Universal-Filmverleihs 


Heinz Mink, 


Filiale 
Frankfurt, geb. 8. 11. 
1928 in Frankfurt, ver- 2. 


Wolfgang Hesse, Fi- 
liale Frankfurt, geb. 
6. 1935 in Kassel, 
heiratet, Firmen: 1.10. verheiratet. Firmen: 
1949 bis 30. 4. 1958 a2 le 

Universal, 1. 5. 1958 9. 3. 1961 Union-Film, 
bis 28. 2. 1965 Pallas-- bis 31. 12. 1961 Alli- 
Film, ab 1. 3. 195 anz-Film, seit 1. 1. 


Universal. 1962 Universal. — 


Kampmüller, 
Filiale München, geb. 
am 9. 1. 1920 in Mün- 
chen, verheiratet, seit 
1950 bei Universal. 


Hans Honold, Filiale Hanns 
München, geb. am 1]. 
7. 1922 in Weinheim, 
verheiratet, Firmen: 
1947 Theaterleiter-As- 
sistent Luitpold, Mün- 
chen, selbständiger 
Theaterleiter, ab 1949 
im Verleih als Vertre- 
ter und Filialleiter 
Transcontinent, Bejöhr- 
Film, RKO, ab 1954 
bei Universal. — 


Hilmar Messinger, Fi- 


Rolf Buchmeier, Filiale 
Düsseldorf, geb. am liale Frankfurt, geb. 
20. 9. 1917 in Hamburg, am 14. 4. 1909 in 
verheiratet, Firmen: Frankfurt/M., verheira- 
1947 bis 1951 Atlas- tet, Firmen: seit 1960 
Weltfilm, Allgemeiner Goldfilm-Verleih, ABC- 
Filmverleih, 1951 bis Verleih, , Adria-Ver- 
1952 Paramount-Film- leih, seit 1. 9. 1965 
verleih, 1952 bis 1954 
United Artists-Film, 
1954 bis 1956 Phönix- 
Filmverleih, 1956 De- 
fir-Filmverleih, 1956 
bis 1959 Universal- 
Filmverleih, 1959 bis 


Universal-Filmverleih. 


1961 Bavaria-Filmver- 
leih, ab 1. 3. 1961 Uni- 
versal-Filmverleih. 


Jochen Kudling, Filiale 
Berlin, geb. 12. 10. 
am 6. 6. 1923 in Witzl- 1935 in Berlin, seit 
hof, verheiratet. Fir- 11. 4. 1960 bei Uni- 
men: 1949 Brillant- versal tätig. 

Film, Geschäftsführer 

4 Jahre, RKO-Film, 

Vertreter 3'/a Jahre, 

Prisma-Film, Vertreter 

2 Jahre, Union-Film, 

Vertreter, Fil.-Leiter, 

stellvertr. Verleih-Chef 

2 Jahre, MCS-Film, 

Verleih-Berater 3a 

Jahre, seit 1. 9. 1965 

bei Universal. 


Siegfried Weckerle, Fi- 
liale München, geb. 


Nachdem wir bei entsprechender Gelegen- 
heit in den vergangenen Jahren die General- 
direktoren, Verleihchefs und Filialleiter im 
Bild vorstellten, veröffentlichen wir diesmal 
die Porträts der Verleihvertreter. Die Fotos 
und biographischen Stichworte sollen den 
er zu den Theaterbesitzern verstärken 
elfen. 


DEAN MARTIN und Ned Flory in »Rauhe 
Nacht in Alabama. (Universal) 


Die Hoffnungen 
haben sich erfüllt 


(Schluß von Seite 3) 


Aus dem Reservoir von 25 bis 30 Kinofilmen, 
die jährlich in den USA gedreht werden, 
und aus der europäischen Produktion wur- 
den für die deutsche Staffel 67/68 insgesamt 
24 Titel ausgewählt. Alle Filme sind bereits 
abgedreht, ni sind in Farbe. 

Über Einzelheiten der — neben dem kom- 
merziellen Unterhaltungsfilm — eingeleiteten 
künstlerischen Neuorientierung berichtete FE/ 
FW in Nr. 16 vom 25. Februar aus Anlaß 
des Deutschland-Besuchs von Präsident Mil- 
ton R. Rackmil. Die Etablierung eines euro- 
päischen Teams in London gehört ebenso 
dazu wie die Übernahme des Schlöndorff- 
Films »Mord und Totschlag« in den Weltver- 
leih mit Ausnahme von Deutschland, OÖster- 
reich und der Schweiz. 


»Millie« mit Originalgesang 


Teuerstes Stück im Angebot ist die »Char- 
leston-Millie«, Roadshow-Film mit Julie An- 
drews und mit 50 Prozent Leihmiete ein- 
gestuft. Am 21. März war im Criterion in 
New York die Uraufführung. Erfreulicher- 


weise bleiben die Songs, wesentlicher Be- 
standteil dieser Komödie aus den Goldenen 
Zwanziger Jahren, auch in der deutschen 
Fassung im Original erhalten. Zwei weitere 
millionenschwere Spitzenreiter: »Die Gewal- 
tigen« mit John Wayne und Kirk Douglas 
sowie »Rauhe Nacht in Alabama« mit Dean 
Martin — bislang angekündigt als »Rauhe 
Nacht in Mexiko«. 

Das weitere Angebot enthält erstmals keine 
Wiederaufführungen. »Wir wollen einen Ab- 
stand im Abspiel gewinnen«, sagt Lutz Sche- 
rer. 


Freie Auswahl für Kleintheater 


Der Universal-Generaldirektor bekräftigt seine 
schon wiederholt vertretene Ansicht, daß den 
Kleintheatern mit einer freien Auswahl mehr 
geholfen sei als mit einem Leihmietennach- 
laß. Die freie Auswahl gilt jeweils für die 
Titel der Vorjahresstaffel — eine sich ohne- 
hin aus der Spielfolge ergebende Praxis. 
»Nach Möglichkeit werden alle Theater von 
unseren Vertretern besucht. Sie müssen bis- 
weilen mehr und individueller beraten wer- 
den als die Großtheater.« 

Über das komplette Staffelangebot und wei- 
tere Einzelheiten zu den Filmen informiert 
die Veröffentlichung in FE/FW 23 vom 
22. März. N.W. 


26 Filme 
für 1967: 


Das neue RANK-Programm 
ist vielseitiger denn je! 


Ranks bisher größte Multi-Millionen-Farbproduktion 


DER KAMPF 


Eine Epik wie er bei uns seit EL CID nicht mehr im Verleih war 


Zwei sensationelle CCC-Produktionen: 


BEGEGNUNG AUF SYLT 
ZEUGIN AUS DER HÖLLE werte) 


und eine weitere deutsche Produktion: 


DAS GESTÄNDNIS DER ANGELA S. 


Schwedens offizieller Beitrag zur „Berlinale 67“ 


HIER IST DEIN LEBEN 


Die aufwendigste Produktion unseres nordischen Nachbarn mit 
großem Staraufgebot 


Es warten auf Sie: Harte Western, spannende Abenteuerfilme 
und die Filme der Film-Börse angeführt von TEUFELSDROGE LSD 


Das ausführliche RANK-Programm erhalten Sie in den nächsten Tagen 


DER TODESSCHUSS 


THE WARNING SHOT 


David Janssen, Keenan Wynn, Eleanor Parker, 
Joan Collins, George Sanders, Stefanie Powers 


Produktion: Bob Banner - Regie: Buzz Kulik 
Farbfilm in Technicolor 


KRACH MIT DER KOMPANIE 


AT WAR WITH THE ARMY 
Dean Martin, Jerry Lewis 


Produktion: Fred L. Finklehoffe - Regie: Hal Walker 
Freigegeben ab 12 Jahren, nicht feiertagsfrei 
Laufzeit: 93 Minuten 
Wiederaufführung 
schwarz/weiß 


FRÜHSTÜCK BEI TIFFANY 


BREAKFAST AT TIFFANY'S 
Audrey Hepburn, George Peppard, Patricia Neal, 
Mickey Rooney 


Produzent: Martin Jurow, Richard Shepherd 

Regie: Blake Edwards 
Nach einer Novelle von Truman Capote 

Freigegeben ab 16 Jahren, nicht feiertagsfrei 

Laufzeit: 115 Minuten 
Wiederaufführung 
Farbfilm in Technicolor/Breitwand 
Prädikat: Besonders wertvoll 


DER BLUTIGE WESTEN 


RED TOMAHAWK 
Howard Keel, Joan Caulfield, Broderick Crawford 


Produktion: A. C. Lyles - Regie: R. G. Springsteen 
Farbfilm/Breitwand 


Joseph E. Levine präsentiert 


DER SPION MIT DER KALTEN NASE 


THE SPY WITH A COLD NOSE 
Laurence Harvey, Daliah Lavi, Lionel Jeffries 


Produzent: Leonard Lightstone : Regie: Daniel Petrie 
Farbfilm in Eastmancolor/Breitwand 


BARFUSS IM PARK 


BAREFOOT IN THE PARK 
Jane Fonda, Robert Redford, Charles Boyer 


Produzent: Hal Wallis - Regie: Gene Saks 
Nach dem Bühnenstück von Neil Simon 
Farbfilm 
Breitwand 


DER MANN, DER ZUVIEL WUSSTE 


THE MAN WHO KNEW TOO MUCH 
James Stewart, Doris Day, Daniel Gelin 


Produktion und Regie: Alfred Hitchcock 
Freigegeben ab 12 Jahren, feiertagsfrei 
Laufzeit: 119 Minuten 
Wiederaufführung 
Farbfilm in Technicolor/VistaVision 


Eine Blake Edwards Produktion 


WASSERLOCH NR. 3 


WATERHOLE NO. 3 
James Coburn, Timothy Carey 


Produzent: Joseph Steck - Regie: William Graham 
Farbfilm in Technicolor/TechniScope 


Eine Ivan Tors Produktion 


COWBOY IN AFRIKA 


COWBOY IN AFRICA 
Hugh O’Brian, John Mills, Nigel Green 


Produktion und Regie: Andrew Marton 
Farbfilm 
Breitwond 


GELD SPIELT KEINE ROLLE 


ITS ONLY MONEY 


Jerry Lewis, Jesse White, 
Joan O'Brien 


Produzent: Paul Jones » Regie: Frank Tashiin 
Freigegeben ab 12 Jahren, nicht feiertagsfrei 
Laufzeit: 84 Minuten 
Wiederaufführung 
schwarz/weiß 
Breitwand 


DAS PAR 
VERLEIHP! 


1967 .... 


LADIES, LADIES 


LE DOLCI SIGNORE 


Ursula Andress, Virna Lisi, Claudine Auger, 
Marisa Mell, Jean-Pierre Cassel, Mario Adorf 


Produktion: Gianni Hecht Lucari - Regie: Luigi Zampa 
Farbfilm 
Breitwand 


AIMOUNT 
OGRAMM 


1968 .... 


DIE ZEHN GEBOTE 


THE TEN COMMANDMENTS 


Charlton Heston, Yul Brynner, Edward G. Robinson, 
Anne Baxter, Yvonne de Carlo, Debra Paget, John 
Derek, Sir Cedric Hardwicke, Nina Foch, 
Martha Scott, Vincent Price 


Produktion und Regie: Cecil B. DeMille 
Freigegeben ab 12 Jahren, feiertagsfrei 
Laufzeit: 223 Minuten 
Wiederaufführung 
Farbfilm in Technicolo: 


EL DORADO 


EL DORADO 


John Wayne, Robert Mitchum, James Caan, 
Michele Carey, Charlene Holt 


Produktion und Regie: Howard Hawks 
Überläufer 
Farbfilm in Technicolor 
Breitwand 


CHUKA 


CHUKA 
Rod Taylor, John Mills, Ernest Borgnine 


Produktion: Rod Taylor und Jack Jason - Regie: Gordon Douglas 
Farbfilm in Technicolor 
Breitwand 


DIE VIELBESCHÄFTIGTE LEICHE 


THE BUSY BODY 
Sid Caesar, Robert Ryan, Anne Baxter 


Produktion und Regie: William Castle 
Farbfilm in Technicolor 
TechniScope 


SEEMANN, AHDI.! 


EASY COME, EASY GO 
Elvis Presley, Dodie Marshall, Pat Priest 


Produzent: Hal Wallis - Regie: John Rich 
Farbfilm in Technicolor 
Breitwand 


DIE GESETZLOSEN DREI 


FORT UTAH 


John Ireland, Virginia Mayo, Scott Brady, 
Robert Strauss 


Produzent: A. C. Lyles - Regie: Lesley Selander 
Farbfilm in Technicolor 
TechniScope 


HALF A SIXPENCE 


HALF A SIXPENCE 
Tommy Steele, Julia Foster 


Produzent: Charles Schneer - Regie: George Sidney 
Panovision 
Farbfilm 


TEXAS-DESPERADOS 


HOSTILE GUNS 
George Montgomery, Yvonne de Carlo, Tab Hunter 


Produktion: A. C. Lyles - Regie: R. G. Springsteen 
Farbfilm in Technicolor 
TechniScope 


DIE WELT DER SUZIE WONG 


THE WORLD OF SUZIE WONG 
William Holden, Nancy Kwan, Sylvia Syms 


Produktion: Ray Stark - Regie: Richard Quine 
Freigegeben ab 16 Jahren, feiertagsfrei 
Laufzeit: 126 Minuten 
Wiederaufführung 
Farbfilm in Technicolor 
Breitwand 


OKTOBER-REVOLUTION 


OCTOBER-REVOLUTION 


Produzent: Frederic Rossif 
Breitwand 


Joseph E. Levine präsentiert 


DIE BANKRÄUBER-BANDE 


THE CAPER OF THE GOLDEN BULLS 
Stephen Boyd, Yvette Mimieux, Giovanna Ralli 


Produzent: Clarence Greene - Regie: Russell Rouse 
Farbfilm in Technicolor 
Panavision 


filmspiegel 


Die Mörder stehen 
Schlange 


MURDERER’S ROW 


roduktion: Meadway-Claude, USA 1966; Ver- 
ae Coloaka Bawsa, Angebot 67/68; Techni- 
color; Länge: 2907 m; Laufzeit 106 Minuten; 
FSK: ab 16 Jahren, nicht frr.; deutsche Erstauf- 
führung: 25. 3. 67. 

Regie: Henry Levin; Drehbuch: Herbert Baker 
nach dem Roman »Murderer’s Row« von Donald 
Hamilton; Kamera: Sam Leavitt; Musik: 
Darsteller: Dean Martin, Ann-Margret, 
Malden, Camilla Sparv, James Gregory, 
Die Dean-Martin-Serie, die mit »Leise flüstern 
die Pistolen« begann, findet hier ihre erste 
Fortsetzung. Der Star heißt Matt Helm, ist 
das Agenten-As des amerikanischen Geheim- 
dienstes und soll verhindern, daß ein Ver- 
rückter erster Größenordnung seine Pläne 
zur irdischen Machtergreifung ausführen kann. 
Er will sie mit der Sprengung von ganz 
Washington einschließlich des Nationalheilig- 
tums, des Capitols, in die Tat umsetzen. Matt, 
der alle Frauen mit Leichtigkeit erotisch matt 
setzt, reist an die Cöte d’Azur, wo sich die 
Zentrale des Gegners befindet. Das gibt der 
Kamera Cdiegsnheiten; die Riviera von Nizza 
bis Cannes mit dem Carlton, der Croisette 
und den extravaganten Nachtlokalen in 
schicken Schockfarben zu präsentieren. 
Überhaupt macht sich in dem feurigen Ge- 
tümmel des blumigen und blutigen Gesche- 
hens während einer Tanzpassage in einem 
Nachtlokal überraschend so etwas wie eine 
Farbdramaturgie bemerkbar; elegante Mon- 
tagen und geschickt geschnittene Passagen 
rücken die verwirrend schönen Frauen in die 
rechten Lichter. Zu diesem Zeitpunkt ist der 
Esprit dieses aufwendig gemachten Agenten- 
thrillers leider schon durch die Action er- 
setzt — wie es überhaupt schade ist, daß die 
zu Anfang so knapp und treffend gesetzten 
Dialogpointen mehr und mehr von den tech- 
nischen Spielereien und den knalligen äuße- 
ren Effekten abgelöst werden. 

Die Damen, die den kühnen Agenten Dean 
Martin durch ihre Umarmungen und Umgar- 
nungen in mehr als einer Beziehung gefähr- 
den, werden von Ann-Margret und Camilla 
Sparv angeführt. Karl Malden ist der irrsin- 


Karl 
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nige Gegenspieler, der dank seines darstel- 
lerischen Volumens selbst den absurdesten 
Verrücktheiten noch einen Rest von Realität 
bewahrt. Auf jeden Fall schlagen sich die 
alten Herren von Hollywood ganz tapfer mit 
dem Nachwuchs herum. Bert Markus 


Zu diesem Film erhältlich 

ILLUSTRIERTER FILM-KURIER NR. 177 
vom Verlag in München oder dessen 
Außenlager Düsseldorf 


Supermann gegen 
Vampire 


EL SANTO CONTRA LAS MUGERES 
VAMPIRO 


Produktion: Filmadova Mexiko 1962; Verleih: 
Müller, Angebot 66/67; Länge: 2259 m; Lauf- 
zeit: 83 Minuten; FSK: ab 16 Jahren, nicht ffr.; 
deutsche Erstaufführung: 9. 2. 67. 

Regie: Alfonso Corona Blake; Musik: Roul 
Larista; Buch: Alfonso Corona Blake, Rafael 
Garcia Traversi. 

Darsteller: Lorena Velasquez, Augusto Bene- 
dicto, Maria Duval, Jaime Fernandez, Jarier 
Loya. 

In der Gruft eines abgelegenen Schlosses 
wandelt sich moderiger Sarginhalt in eine 
Anzahl vollbusiger Mädchen. Ihre überent- 
wickelten Eckzähne weisen die luftig Ge- 
kleideten als Vampire aus. Mit Hilfe dreier 
Knechte, die ebenfalls aus 200jährigem Spinn- 
webschlaf erwachen, gilt es die Nachfolgerin 
der Königin zu finden. Das Töchterlein eines 
Professors, mit einem Muttermal in der Ge- 
stalt eines Vampirs bedrohlich gekennzeich- 
net, schwebt einige Nächte lang in höchster 
Gefahr — doch Supermann, von Beruf 
Catcher, macht dem Spuk im Schloß ein 
Ende. — Eine naive Gruselgeschichte aus 
Mexiko, insbesondere von den Leistungen der 
Darsteller her unter dem Niveau vergleich- 
barer Filme. E. Länger 


BRIGITTE BARDOT in »Zwei Wochen im 
September«. Deutscher Start: 7. April.: 
(Pallas) 


Spiele der Nacht 


NOITE VAZIA 


Produktion: Kamera/Cia, Brasilien 1965; Ver- 
leih: Inter, Angebot 67; Länge: 2112 m; Lauf- 
zeit: 77 Minuten; FSK: ab 18 Jahren, nicht ffr.; 
deutsche Erstaufführung: 30. 3. 67. 


Regie: Walter Hugo Khouri; Kamera: Rudolf 
Icsey; Musik: Rogerio Duprat; Drehbuch: Walter 
Hugo Khouri. 

Darsteller: Norma Bengell, Odetta Lara, Mario 
Benvenuti, Gabriele Tinti. 


Beim internationalen Filmfestival von Can- 
nes 1965 zog dieser Film einige Aufmerk- 
samkeit auf sich. In erster Linie wohl wegen 
seiner pikanten Story. Ein Playboy animiert 
einen unerfahrenen Jungen zum großen 
Abenteuer in der Großstadtnacht. In Gesell- 
schaft von zwei Callgirls versucht man, sich 
so a Se ren wie möglich zu ver- 
gnügen. Denn die Langeweile ist das eigent- 
liche Problem, das diese beiden Männer zu 
steuern versuchen. 

Der junge brasilianische Regisseur Walter 
Hugo Khouri geht sehr ambitioniert zu 
Werke. Sein Vorbild heißt offensichtlich 
Michelangelo Antonioni. Die Kühle seiner 
Filme will Khouri als gelehriger Schüler über- 
tragen. Seine beiden Protagonisten suchen 
eine Abwechslung, die sie wirklich fesseln 
könnte. Sie finden sie nirgends. Was sie 
finden sind leere Blicke, ausdruckslose 
Mienen, statt Liebe nur Sexualität,‘ statt 
Kontakt allein Fremdheit. 

Der Mangel des Films liegt darin, daß dieser 
Erzählstil ein paar Jahre zu spät in unsere 
Kinos kommt und die Gründe für die sehr 
komprimiert dargebotenen Probleme nir- 
gends suchen und aufzeigen will. So liegt die 
Gefahr nah, zu glauben, das Prickelnde sei 
um des Prickelnden willen in einem schicken 
modisch-intellektuellen Mäntelchen ins Bild 
gesetzt. Klaus Ulrich Reinke 


Zu diesem Film erhältlich 

ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE NR. 7554 
vom Verlag in München oder dessen 
Außenlager Düsseldorf 


KILLER OHNE GNADE mit Tamara Glynn 
und Rose Ann Williams. (Universal) 


Lotosblüten für Miss Quon 


Produktion: Rapid/Pea/Jaques Leitienne, Deutsch- 
land/Italien/Frankreich 1966, Verleih: Gloria, 
Angebot 67; Länge: 2623 m; Laufzeit: 96 Minu- 
ten; FSK: ab 16 Jahren, nicht ffr.; Uraufführung: 
31: 3:67. 


Regie: Jürgen Roland, Buch: James Brewer; 
Kamera: Rolf Kästel; Bauten: Peter Rothe; 
Musik: Piero Umiliani; Schnitt: Herbert Tasch- 
ner. 


Darsteller: Lang Jeffries, Francisca Tu, Werner 
Peters, Daniel Emilfork, Salvatore Borgese, 
Francois Cadet, Christa Linder. 


Jürgen Roland, der für seine Erfolge mit 
»Stahlnetz« im Fernsehen von »Hör zul« 
mit der »Goldenen Kamera« ausgezeichnet 
wurde, ist auch in seinem neuesten Film 
ienem Halb- und Unterwelts-Milieu treu ge- 
blieben, das er als Hamburger Polizeirepor- 
ter kennenlernte. Nach »Polizeirevier Da- 
vidwache« — mit der Goldenen Leinwand 
ausgezeichnet und einem Bundesfilmpreis 
für Wolfgong Kieling — und »Vier Schlüssel« 
hat Roland nun mit »Lotosblüten für Miss 
Quon« seinen ersten großen, farbigen Film 
auf Breitwand mit Drehort Hongkong be- 
kommen. Und dazu einen Erfolgskrimi des 
renommierten James Headley Chase als 
Buchvorlage. 

Konnte man zu »Polizeirevier Davidswache« 
noch sagen, daß es zu der damaligen Zeit 
keinen Regisseur in Deutschland gab, der 
einen besseren Film dieses Genres hätte 
machen können, und konnte man 1964 den 
Mängeln gegenüber noch zurückhaltend, ab- 
wartend sein, so wurde das Murren bei 
»4 Schlüssel«e eindeutig. Und bei »Lotos- 
blüten für Miss Quon« ist eine Entscheidung 
gefallen und manches deutlich geworden. 
Bei seinem Debutfilm »Davidswache« durfte 
man getrost noch annehmen, Roland gehe 
es unter anderem auch darum, die Struktur 
der von ihm geschilderten Reeperbahn- 
Gesellschaft offenzulegen und Gründe für 
Verhaltensweisen aufzuzeigen. Jetzt scheint 
doch einigermaßen festzustehen, was Roland 
- eigentlich von Anfang an - fasziniert hat: 
die Spannung als Entspannung, die Unter- 
haltung ohne Ambition, inszeniert aus der 
Kenntnis der angenehmen Gänsehaut auf 
dem Rücken des Spießers bei seiner Konfron- 
tation mit der Halbwelt. Roland hat seine 
soziologischen Kenntnisse und Erfahrungen 
nicht mit Hilfe des Films in Analysen um- 
gesetzt. Er hat ihnen — im Gegenteil — die 
Mechanismen des konventionellen Kriminal- 
films aufgesetzt. Was ihm vorschwebt, ist 
die große Show, aber anhand seines neue- 
sten Films lassen sich mühelos seine begrenz- 
ten Möglichkeiten konstatieren. Umso leich- 
ter, als hier der Bogen besonders groß ge- 


verschuldeter amerikanischer Lehrer in 
Hongkong, ist die Hauptfigur dieser Film- 
bemühung. Er ist mit einem hübschen und 
wohlanständigen Animiermädchen aus der 
Venus-Bar befreundet und redet ihr von Ehe, 
weil er genau weiß, daß er die 20 000 Dollar 
ohnehin nie wird aufbringen können, die 
dazu nötig sind, sich von seiner Frau schei- 
den zu lassen. Per Zufall entdeckt er beim 
Nageleinschlagen ein Loch in der Wand 
und in dem Loch die Diamanten, die vor 
Jahren ein korrupter asiatischer General 
seiner Favoritin zum Geschenk machte, in 
deren Haus der junge Lehrer jetzt logiert. 
Auf diesen Schatz warten jedoch auch be- 
reits ein paar nicht ganz koschere Polizisten. 
Das ist der Auslöser für die nun folgende. 
überlieferte Mischung aus Mord und Tot- 
schlag, Betrug, Liebe und Strip-tease und 
einem überwältigenden Quantum Sentimen- 
talität. Am Ende sind die im Verlauf der 
Erzählung immer mehr werdenden Dunkel- 
männer samt und sonders ausgerottet, die 
Diamanten hat die Regierung in Verwah- 
rung genommen, der chinesische Großvater 
jener Lotosblüte namens Quon ist tot und 
sie selbst, die zierliche, mandeläugige 
Schöne — deren Verehelichung mit dem 
nahezu fürstlich reichen Lehrer fast nichts 
mehr im Weg gestanden hatte, liegt er- 
schossen im Staub des Hubschrauber-Lande- 
platzes, von dem aus die Liebenden über 
die Grenze in Freiheit und Ehe hatten fliehen 
wollen. Mit der Toten auf dem Arm — wie 
Marc Anton mit der Leiche des ermordeten 
Cäsar — sehen wir den Helden am Ende die 
Straße entlang in die Abendsonne schrei- 
ten, wobei er sich monologisch versichert, 
daß er ein Schwein sei und aus dieser Ge- 
schichte lernen wolle. 

Nun hätte man zumindest erwarten dürfen, 
daß es eine bitter-süße Geschichte werden 
würde. Aber alle Beteiligten absolvieren 
ihren Part wie Marionetten, und statt seine 
Figuren zu inszenieren hat sie Jürgen Ro- 
land arrangiert zu Comic-strip-Bildern, in 
denen referiert wird, was eigentlich passieren 
müßte. Selbst ausaesprochene Aktions-Sze- 
nen kommen ins Parkett wie Tiefkühlkost. 
Hinzu kommt eine ungewöhnlich schwache 
Kameraführung und eine gewisse Ahnung 
dessen, was an einem Drehort wie Hong- 
kong hätte möglich sein können. Ausgepräg- 
ter noch als in seinen beiden anderen Fil- 
men zeiat sich Rolands Schwäche in der 
Darstellerführung und sein Unvermögen, 
mehr als die Oberfläche der Dinge zu sehen. 
Dennoch darf man mit einem Publikums- 
erfolg rechnen, denn zarte Asiatinnen waren 
immer eine gute Werbung. Klaus U. Reinke 


Zu diesem Film erhältlich 
ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE NR. 7549 


schlagen werden sollte. vom Verlag in München oder dessen 
Ein junger, völlig heruntergekommener und Außenlager Düsseldorf 
In der Verfilmung der Dr. Sheppard-Geschichte »The Sheppard Murder Case« wird 


F. Lee Bailey, der Strafverteidiger, der Dr. Sheppard freibekam, sich selber spielen. Rechts 
im Bild: Paramounts Produktions-Chef Bob Evans. 
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Berichte über 
(ossfanssn Filme im Fernsehe 


Sonntag, 9. 4.1967, 17.30 Uhr 


Erstes Deutsches Fernsehen 
»Hinter der Leinwand« 
E: 


Reportagen und Interviews 
zu den Filmen 


Edgar Wallace - DIE BLAUE HAND 


Perry Rhodan — 
$0S AUS DEM WELTALL 


(ostantın- Bon 


Die Nacht der Generale 
THE NIGHT OF THE GENERALS 


Production: Horizon Pictures Lid/Filmsonor, Groß- 
britannien/Frankreich 1966; Verleih: Columbia- 
Bavaria, Angebot 66/67; Farbe, Panavision; 
Länge: 3973 m; Laufzeit: 145 Minuten; FSK: ab 
16 Jahren, ffr.; deutsche Erstaufführung: 7. 3. 67. 
Regie: Anatole Litvak; Drehbuch: Joseph Kessel, 
Paul Dehn, nach einem Roman von Hans Hell- 
mut Kirst; Kamera: Henri Decae. 

Darsteller: Omar Sharif, Peter O’Toole, Donald 
Pleasence, Tom Courtenay, Joanna Pettet. 


Anatole Litvak, der einst ein bedeutender 
Regisseur war (man denke an »Die Schlan- 
gengrube« oder an »Entscheidung vor Mor- 
gengrauen«), begnügt sich heute mit dem 
Arrangieren effektvoller Kolportage. Mit deut- 
schem Wehrmachtsglanz versucht er eine 
dünnblütige Kriminalgeschichte routiniert auf- 
zupulvern. Die Zerstörung Warschaus und der 
20. Juli, Rommels Tod und hungrige Kriegs- 
waisen dienen ihm als Requisiten für einen 
Lustmord-Thriller, dem man Unterhaltungs- 
qualitäten nicht absprechen kann. Der besti- 
alische Prostituierten-Mörder in Generalsuni- 
form, dem’ein von paradoxem Rechtsfanatis- 
mus besessener Abwehroffizier der Wehr- 
macht auf der Spur ist, während ringsum 
millionenfache, von der Kriegsmoral akzep- 
tierte Morde geschehen, kann schließlich mehr 
als zwanzig Jahre später bei einem soge- 
nannten Kameradschaftstreffen der Waffen- 
SS in München der Justiz übergeben werden. 
Die Geschichte im Schattenfeld des Natio- 
nalsozialismus ist manchmal zwar um zeit- 
und gesellschaftskritische Ansätze bemüht, 
doch die Grundkonzeption verhindert jeden 
Befreiungsversuch aus dem naiven Kolpor- 
tage-Korsett. Es wirkt trotz einiger redlicher 
noittischer Ansätze allenfalls peinlich, wenn 
das Stauffenberg-Attentat oder die franzö- 
sische Resistance hier zur historischen Ver- 
brämung einer Lustmörder-Perversion herhal- 
ten müssen. 

Auch die ausgezeichnete Besetzung mit Peter 
O’Toole, Omar Sharif, Donald Pleasance, 
Tom Courtenay und Philippe Noiret kann das 
schiefe Bild nicht gerade rücken. Die Darstel- 
ler - ausgenommen O’Toole, der mit puppen- 
hafter Starre und zitterndem Augenlied einen 
Psychopathen, einen Wahnsinnsmörder mimt 
— spielen mit einer Intensität und Verve, die 
einer weitaus differenzierteren Geschichte 
würdig wären. Hans Jürgen Weber 


Zu diesem Film erhältlich 
ILLUSTRIERTER FILM-KURIER 173 

vom Verlag in München oder dessen 
Außenlager Düsseldorf 
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GALAPREMIERE der »Gräfin von Honkong« im New-Yorker Gutton-Theater. Unser Foto 


zeigt Mrs. Rackmil, Jack Valenti (MPEA-Präsident), Susan Stein, Gattin des Aufsichtsratsvor- 


sitzenden der MCA, und Präsident Milton Rackmil. 


(Universal) 


Romeo, Julia und die 
Finsternis 


ROMEO, JULIA ATMA 


Produktion: Filmov& studio Barrandov, Tsche- 
choslowakei 1959; Verleih: Accon, Angebot 66/67; 
Länge: 2631 m; Laufzeit: 96 Minuten; FSK: ab 
12 Jahren, ffr.; FBW: besonders wertvoll; 
deutsche Erstaufführung: 28. 10. 66. 


Regie: Jiri Weiss; Buch: Jiri Weiss und Jan 
Dfeanasekt Kamera: Vaclav Hanus; Musik: Jiri 
rnka. 


Darsteller: Ivan Mistrik, Dana Smutna. 


Ein Prager Primaner versteckt eine junge 
Jüdin auf dem Boden eines von vielen Par- 
teien bewohnten Mietshauses. Diese für halb 
Europa gegebene Situation wird verschärft 
und auf speziell tschechische Erfahrungen 
ausgeweitet, indem man sie in die Tage des 
Heydrich-Attentats verlegte. Die Mitbürger 
sind noch furchtsamer, die Kontrollen und 
Strafen noch brutaler. Das Mädchen löst 
schließlich selbst den Konflikt, indem es der 
SS in die Maschinengewehre rennt. 


Der Regisseur Jiri Weiss und sein Mitautor 
Jan Otcenasek haben das Thema mit leiden- 
schaftlicher Anteilnahme und feinfühligem 
Takt behandelt. Denn obwohl sich der Junge 
und die Jüdin in den gestohlenen Stunden 
des Beisammenseins ineinander verlieben, 
mußte doch deutlich werden, daß diese Liebe 
nicht das Primäre des Films ist, daß Pavel 
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das Mädchen nicht nur deswegen unter Le- 
bensgefahr für sich und seine Mutter be- 
herbergt, weil es hübsch und jung ist. Ein 
Glücksfall für den Film ist die Besetzung 
der Mädchenrolle mit Dana Smutna. Sie 
vermag unter der sicheren Führung ihres 
Regisseurs auch der Zärtlichkeit und dem 
Lächeln ein Todesahnen beizugeben. Ivan 
Mistrik brauchte der Primanerrolle nur so 
viele politische Akzente zu geben, als es an- 
gesichts der damaligen Lage als glaubhaft 
erscheint. Die Bewohner der Mietskaserne 
sind lebensnah gezeichnet. 
Ein Film, in dessen Werbung man nament- 
lich die politisch wie filmkünstlerisch inter- 
essierte deutsche Jugend ansprechen sollte. 
Georg Herzberg 


Winnie Puuh und der 
Honigbaum 


WINNIE THE POOH AND THE HONEY 
TREE 


Produktion: Walt Disney, USA 1965/1937/1938/ 
1939/1953/1936/1933; Verlein: Disney, Angebot: 
67/68; Farbe, Lichtton,; Länge: 2015 m; Laufzeit: 
74 Minuten; FSK: ab 6 Jahren, nicht ffr.; 
deutsche Erstaufführung: 17. 3. 67. 


Regie: Wolfgang Reitherman; Musik: Richard 
M. Sherman, Robert B. Sherman; Animation: 
Hal King, Eric Cleworth, John Lounsbery, Eric 
ee John Sibley, Hal Ambro, Walt Stanch- 
ield. 


Alan Alexander Milnes klassischem, in den 
zwanziger Jahren entstandenen Kinderbuch 
»Pu der Bär« entlehnt diese Disney-Zeichen- 
trick-Produktion ihren Titel. Und ihm verdankt 
sie auch die netteste, kindgerechteste und 
drolligste Episode des siebenteiligen Sammel- 
suriums unterschiedlicher Disney-Kurzfilme. 
Was nachfolgt, wenn die Bärengeschichte 
plötzlich abrupt zu Ende ist, hat zwar auch 
noch manchen Reiz, vereint jedoch alle zucker- 
süßen Schwächen Disney’scher Serienproduk- 
tion. Da ist man gemeinsam mit dem kleinen 
Publikum dankbar für einen mehr als halb- 
stündigen, im Vorprogramm laufenden, aus- 
gezeichneten Realfilm über die Abenteuer 
eines Pferdes unter Cowboys und Turnier- 
reitern. Hans Jürgen Weber 

Zu diesem Film erhältlich 

ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE NR. 7545 


vom Verlag in München oder dessen 
Außenlager Düsseldorf 


Jeden Mittwoch 


ANY WEDNESDAY 


Produktion: Warner Bros., USA 1966; Verleih: 
Warner Bros., Angebot 66/67; Farbfilm; Länge: 
2984 m; Laufzeit: 109 Minuten; FSK: ab 18 Jah- 
ren, nicht ffr.; deutsche Erstaufführung: 25.3. 67. 
Regie: Robert Ellis Miller; Buch: Julius J. Ep- 
stein nach dem gleichnamigen Bühnenstück von 
Muriel Resnik; Kamera: Harold Lipstein; Musik: 
George Duning. 

Darsteller: Jane Fonda, Jason Robards, Dean 
Jones, Rosemary Murphy. 


Ein amerikanischer Millionär hat sich nach 
zwei Ehejahrzehnten den Mittwoch für 
außereheliche Freuden reserviert. Der Gattin 
und dem Finanzamt gegenüber wird der 
Tag als Geschäftsreise verbucht. Der Spaß 
dauert solange, bis Mutti das Reiseziel ent- 
deckt und in sportlicher Haltung die Schei- 
dung beantragt. Die als Nachfolgerin aus- 
ersehene Freundin schreckt vor den Pflichten 
einer Millionärs-Gattin zurück und entschei- 
det sich für einen geduldig wartenden 
Jungen. 

Für Hollywood-Verhältnisse ist dieser auf 
einem Bühnenstück basierende Ehebruchsfilm 
eine recht kecke Tat, aber es zeigt sich 
wieder einmal, daß man mit einem solchen 
Ausbruch aus den Code-Fesseln nichts rech- 
tes anzufangen vermag. Die eigentliche 
Hauptfigur des Films, nämlich das ausge- 
haltene Mädchen, wird einem im Verlaufe 
des Films immer gleichgültiger; ihr ewiges 


Schwanken zwischen alt+reich und jung 
+arm läßt keine Happyend-Sympathien 
aufkommen. Jane Fondas Munterkeit er- 


scheint überdreht, schwer zu sagen, wie- 
weit das an der Synchronisation liegt. Zu- 
dem glaubt man ihr nicht die dreißig Jahre 
und den Grund zur Torschlußpanik. Auch 
zu den beiden Männern, dem grauhaarigen 
Jason Robards und dem schlaksigen Dean 
Jones, bekommt man keinen rechten Kon- 
takt. Am besten gefällt noch Rosemary 
Murphy in der mit Ironie und Klugheit aus- 
gestatteten Rolle der Ehefrau. 

Georg Herzberg 


Zu diesem Film erhältlich 

ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE NR. 7540 
vom Verlag in München oder dessen 
Außenlager Düsseldorf 


MARGITTA SONKE, Hauptdarstellerin in 
»Das Geständnis der Angela $«. Der Film 
startet Anfang Mai. (Rank) 


das wort hat der leser 


Filmwerbung auf der 
Funkausstellung 


Immer wenn ich mich der vergangenen »photo- 
kina« in Köln erinnere, muß ich an den ver- 
teufelt guten Werbetrick des Fernsehens denken, 
an die große Atelier-Schau mit den Übertragun- 
gen in alle Hallen, die bei der großen Masse 
der Besucher regstes Interesse fand. Das, was 
die Filmindustrie auf »ihrer Fachausstellung« 
als breite“*“Publikumswerbung nicht ungenutzt 
hätte vorübergehen lassen, das tat das Fern- 
sehen. 

In diesem Jahr wird mit der Funkausstellung 
in Berlin der offizielle Start zum Farbfernsehen 
gegeben werden. Ein noch größerer Kreis von 
Ausstellungsbesuchern aus allen Teilen Deutsch- 
lands wird dieses bestimmt breit aufgezogene 
Ereignis ganz bewußt zur Kenntnis nehmen — 
und den Film, das Kino noch mehr vergessen. 
Man sollte etwas dagegen tun! — Was sollte 
man dagegen tun? Ich meine, genau das, was 
das Fernsehen auf »unserer« Ausstellung tat, 
eine große Schau abrollen. 

In jede Halle gehört an die günstigste Wand- 
fläche oberhalb der Ausstellungsstände eine 
überzeugende Kinobildwand, pausenios bespielt 
mit erstklassigen Farbfilm-Ausschnitten der lau- 


fenden Produktion, werbewirksam zusammen- 
gesetzt. Dazwischen kurze technische Details 
über Bildwandgröße, projizierten Lichtstrom 


usw. so, daß auch der technisch nicht versierte 
Betrachter angesprochen wird und Vergleiche 
zieht zu den Bildern der Farbfernsehgeräte der 
Aussteller. 

Die Projektoren sollten auf offenem Stand — 
wieder oberhalb der Ausstellungsstände — ein- 
ladend stehen, allen interessierten Besuchern 
frei zur Besichtigung. 

Ich meine weiter, daß die Kosten einer solchen 
vergleichenden Bilddemonstration — bei der 
der Film nur gut abschneiden kann und somit 
beim Ausstellungsbesucher als »überzeugend 
gut« registriert wird — als breit streuende Wer- 
bung auch für eine notleidende deutsche Film- 
industrie bei Mitarbeit aller daran Interessierten 
tragbar sind. Willi Narewski 


Peter Schamoni ist mit »Die widerrechtliche 
Ausübung der Astronomie« in Oberhausen 
vertreten. Er spürt der Entstehungsgeschichte 
des graphischen Werkes »Maximiliana« nach, 
das Max Ernst dem Amateur-Ästronomen, 
Poeten und Lithographen Ernst Wilhelm 


Leberecht Tempel gewidmet hat. — Bruder 
Ulrich zeigt seinen Film »Lockenköpfchen«, 
eine Polemik gegen manipuiierte Cinema- 
verite- und Interview-Filme. 


neue bücher 


Film - 
ein sozialpsychologisches 
Phänomen 


Von Max Lippmann +. Ausgewählte Vorträge. 
Herausgegeben von Dorothea Gebauer und dem 
Wangener Kreis. 


Es ist schon mehr als ein ganzes Jahr ver- 
gangen, seit wir Max Lippmann (gest. 26. 1. 66) 
zu Grabe tragen mußten. Er ist inzwischen nicht 
vergessen worden. Dankbar ist deshalb zu ver- 
zeichnen, daß Dorothea Gebauer es unter- 
nahm, zwei seiner hervorstechendsten Vorträge, 
die der Verblichene 1957 und 1961 bis 1964 vor 
erlesenem Publikum hielt, in einer Broschüre zu- 
sammenzufassen und der Öffentlichkeit mit Hilfe 
des Wangener Kreises zu übergeben. Die Titel 
dieser beiden Vorträge lauten: »Film — ein 
sozialpsychologisches Phänomen« und »Die 
Darstellung des jüdischen Menschen im Film«. 
Nun kann man »seinen« Lippmann zuhause 
auf dem Bücherbrett für sich haben. Liest man 
die beiden Redemanuskripte, so sieht man ihn 
vor sicht, wie er war und wofür er sich einsetzte. 


Walter Stoeckel — 
Erinnerungen eines 
Frauenarztes 


Biographie, herausgegeben von Dr. Hans Bor- 
gelt. Verlag: Kindler, München. Preis: gebun- 
den 28,— DM. 


Der Grund, weshalb wir in dieser Spalte ein 
Buch besprechen, das im Grunde nicht zum Film 
gehört, ist ein doppelter. Erstens ist uns der 
Herausgeber der Stoeckel-Memoiren als Film- 
publizist kollegial verbunden, und zweitens 
meinen wir, daß sich alle Filmregisseure und 
Filmautoren, die sich in absehbarer Zeit mit 
dem Gedanken an einen Arzt- und insbesondere 
an einen Frauenarzt-Film tragen, das Buch lesen 
sollten. Es wird sie lehren, wie man als Laie das 
Leben und Wirken eines großen Arztes be- 
trachten soll. Nicht daß wir hier Propaganda 
für einen Stoeckel-Film nach dem erfolgreichen 
Muster von »Sauerbruch« machen wollen. Dazu 
verlief wohl das von Dr. Hans Borgelt mit 
journalistischem Geschick und erstaunlichem Ein- 
fühlungsvermögen in die Materie nachgezeich- 
nete Leben Geheimrat Stoeckels nicht (im film- 
dramaturgischen Sinne) spektakulär genug. 

Der 1961 im Alter von fast 90 Jahren verstor- 
bene Mediziner hat zwar in mehr als 60 Arbeits- 
iahren das Weltgeschehen von einem sehr guten 
Parkettplatz aus miterlebt und sich über viele 
Zeitgenossen und politische Ereignisse kluge 
Gedanken gemacht, aber seine Patienten waren 
nicht die Männer der Weltgeschichte, sondern 
eben ihre Frauen. Die Herren der Schöpfung 
erlebte er größtenteils im aufgeregten Stadium 
des Vaterwerdens oder in ernster Sorge um 
ihre kranken Frauen. 

Nicht jedes Kapitel in einem mehr als 600 Seiten 
starken Buch kann gleich interessant sein, man- 
ches ist ein wenig zu sehr ins private Detail 
gerückt, aber wenn man das Buch zum letzten 
Male aus der Hand legt, geschieht es in dem 
Gefühl, einem großen Menschen begegnet zu 
sein. G.H. 


Das Spiel mein Leben 


Biographie von Rudolf Forster. Mit 48 Abbildun- 
gen. Erschienen im Propyläen-Verlag, Berlin. 
340 Seiten. Preis: Leinen DM 24,00. 


Ein Buch, auf das man gewartet hat. Um so 
mehr, je mehr man sich den »alten Wiener und 
Berliner Zeiten« des unsterblichen Theaters ver- 
bunden fühlt. Dieses Warten hat sich gelohnt. 
Schon um der Begegnungen willen, die es bei- 
spielsweise mit Girardi, Hedwig Bleibtreu und 
Max Pallenberg bringt, oder den Kapiteln, die 
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von Josef Kainz, Leopold Jessner, Max Rein- 
hardt, Fritz Kortner, Emil Jannings und Jürgen 
Fehling handeln. Der hervorragende Schau- 
spieler Rudolf Forster ist mit diesem Buch neu 
zu entdecken: Als großartiger Schriftsteller mit 
einer zeitgeschichtlich erkennenden Ader, die 
ansonsten den Menschen, denen die Bretter der 
Bühne die ganze Welt bedeuten, .so sehr fehlt. 
Forsters Biographie mit dem Untertitel »Ein 
Leben für das Theater« ist verständlicherweise 
in erster Linie ein theatergeschichtliches Buch. 
Aber insgesamt gesehen ist es erstaunlicher- 
weise wesentlich mehr: Die geistreiche Offen- 
barung menschlicher Eigenheiten, eine Filmsicht 
aus erster Hand und den Tagen, da der Film 
noch entschieden gesellschaftsfähiger war, und 
schließlich ein Lebensbild des Mannes, den man 
mit gutem Recht den Grandseigneur der deut- 
schen Bühne (und auch des deutschsprachigen 
Films) nennt. -nn 


Kurz notiert 


Ernst Zurek, 41 Duisburg-Hamborn, Weseler 
Straße 103a, übernahm am 1. April 1967 das 
»Roxy-Theater« in Duisburg-Hamborn unter gleich- 
zeitiger Umbenennung in »Central-Theater«. Ab- 
schlußbevollmächtigter ist der Inhaber des Ton- 
hallen-Theaters in Oberhausen-Sterkrade, Stein- 
brinkstraße 280, Wilhelm Bross. I: 


Die Mansim-Filmtheaterbetriebe haben nun auch 
das Roxy-Filmtheater in Mainz-Bretzenheim 
übernommen. Eröffnung ist am 28. April 1967. 
Anschrift auch für dieses Theater, Zentrale: 
6503 Mainz-Kastel, Postfach 124, Tel.: (06143) 
4078 und 3924. 
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ÜE, pofe 
ülocke 


WILLIAM HOLDEN muß sich am 20. Mai 
im italienischen Lucca wegen fahrlässiger 
Tötung verantworten. Er war im vergan- 
genen Jahr in einen Autounfall verwickelt, 
bei dem ein Fahrer getötet wurde. 


JACK HAWKINS wird nicht mehr als 
Schauspieler arbeiten. Nach einer Kehl- 
kopf-Operation will er in Zukunft nur 
noch Regie führen. 


SHIRLEY MACLAINE wird Mitglied der 
Festspiel-Jury in Cannes. Gleichzeitig tritt 
sie als Botschafterin des amerikanischen 
Films auf. 


HANS-JURGEN BÄUMLER hat jetzt auch 
den Drang zur Bühne. Er startet seine 
Theater-Karriere im Heidelberger »tan- 
gente«. Er spielt als erstes in »Ein Engel 
namens Schmidt« von Just Scheu und 
Ernst Nebhut. 


HANSJURGEN POHLAND, Regisseur von 
»Katz und Maus«, wird den Kriminalro- 
man »Kein Schnaps für Tamara« des Ham- 
burgers Hansjörg Martin verfilmen. Bar- 
bara Rütting übernahm eine Rolle. 


ERICH EBERMAYERS neue Komödie »Zwei 
ahnungslose Engel« gelangt am 13. April 
am Kurfürstendammtheater in Berlin zur 
Uraufführung. Die Hauptrollen spielen 
Agnes Windeck, Käthe Haack und Hans 
Deppe, die Regie hat Wolfgang Spier. 


KLAUS KINSKI erzählte in Berlin, daß 
sich sein Gagenkurs wesentlich erhöht 
habe. Für seine Rolle im »Doktor Schi- 
wago« begnügte er sich noch mit 160 000 
Mark. Inzwischen ist er bei einem Kurs 
von 300 000 Mark angelangt. 


PINKAS BRAUN folgt dem Beispiel vieler 
Kollegen und besang seine erste Platte. 


DER ZÜRCHER LICHTSPIELTHEATER-VER- 
BAND und die Fürsorgestiftung ZLV haben 
eine neue Adresse: Falkenstraße 26, 
8008 Zürich, Telefon 47 08 85. 


EVA RENZI dreht zur Zeit in Frankreich 
»Die Zeit der Kirschen ist vorbei« unter 
Pierre Granier-Deferre. 


INGMAR BERGMAN begründete in 
Oslo seinen Entschluß, nicht mehr am 
Theater Regie zu führen: »Unser heutiges 
Theater wurde genau so wie die Kirche 
zu einem Kulthaus, das nur noch von 
einer kleinen Minorität besucht wird, 
während sich die große Öffentlichkeit 
anderen Dingen zuwendet.« Dr.H.H.M. 


BIBI ANDERSSON übernahm die Haupt- 
rolle in »Vergewaltigung«, einer Copro- 
duktion zwischen Sandrews, Stockholm, 
und Parc-Film, Paris. Regie führt Jaques 
Doniol-Valcroze. 


96000 DM erhielt die Deutsche Kine- 
mathek aus Mitteln des Berliner Zahlen- 
Lottos. Sie sollen für das Umkopieren von 
Filmen und für die Beschaffung weiteren 
Materials verwendet werden. G.H. 


PERSONA von Ingmar Bergman wurde 
vom schwedischen Kritikerverband zum 
besten Film des Jahres 1966 gewählt. 


KURT MIELKE, Redakteur der Deutschen 
Filmwochenschau »Blick in die Welt« in 
Wiesbaden, ist am 15. April seit 20 Jahren 
für dieses Unternehmen tätig. -NW- 
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wir gratulieren 


Dora Hein 


Dora Hein, Inhaberin des 
Düsseldorfer Kristall- 
Film-Verleihs, konnte am 
1. April auf eine 40jäh- 
rige Tätigkeit in der 
Filmbranche zurückblik- 
ken. Die gebürtige Wies- 
badenerin wurde am 
1. April 1927 von dem 
damaligen Geschäftsfüh- 
rer der National-Film, 
Lampheimer, in Frankfurt/ 
Main als Lehrling einge- 
stell. Nach dreijähriger 
Ausbildungszeit in allen 
Abteilungen des Verleihs, 
wechselte die Jubilarin anschließend zur Uhni- 
versal bis zu deren Auflösung im Jahre 1934. 
Im Verlaufe ihres weiteren Werdeganges war 
sie als Direktionssekreiärin, Personal- und 
Büroleiterin bei der Rota, der Tobis-Rota sowie 
der Terra-Filmkunst bis 1945 in Frankfurt/Main 
und Berlin tätig. 
Im Jahre 1953 gründete sie mit Unterstützung 
ihres Gatten, Walter Hein, in Düsseldorf den 
Kristall-Film-Verleih und Vertrieb. Die Firma 
befaßt sich vornehmlich mit der Auswertung von 
deutschen Reprisen aus dem Ufa-Stock sowie 
mit Nachauswertungen aus dem Constantin- 
Programm im Gebiet der Bundesrepublik. — Die 
Jubilarin zeichnet sich insbesondere durch 
Arbeitsfleß und Kundenpflege su 


stetige 


Willi Mertiens 
} sn »Alte Hasen« im Film- 
geschäft sind rar gewor- 
den. Willi Mertiens ist 
einer von ihnen. Am 
22. April wird er 60 Jahre 
alt. Gleichzeitig feiert er 
sein 40jähriges Berufs- 
jubiläum und seine 17jäh- 
rige Zugehörigkeit zur 
»Gloria«-Filiale Düssel- 
dorf. 1927 wurde er als 
Expedient und Leiter der 
Reklameversandabteilung 
bei Parufamet und Para- 
mount verpflichtet. In 
E dieser Position wirkte er 
bis 1940. Anschließend war er Soldat und 
schließlich wieder Versandfachmann bis 1947 
bei der deutsch-italienischen Filmunion, später 
auch bei Karp- und Transcontinent-Film. Als 
1950 die »Gloria«-Filiale in Düsseldorf auf- 
gebaut wurde, berief ihn Ilse Kubaschewski als 
Expe- und Reklameleiter auf diesen Posten, 
den er nun schon 17 Jahre lang in treuer Pflicht- 
erfüllung verwaltet. Der gebürtige Düsseldor- 
fer, dem ein prompter Kundendienst stets 
oberstes Gebot ist, gehört zusammen mit seinem 
Filialleiter Christian Wehle zu den dienstältesten 
Glorianern in der rheinischen Filiale. 


Bühnenausstattung 
Schnakenberg 


Die Spezialfirma für Bühnenausstattung Schna- 
kenberg in Wuppertal, die das Unternehmen 
bereits in der 3. Generation betreibt, konnte in 
diesen Tagen das 90jährige Bestehen feiern. Der 
Großvater des jetzigen Firmeninhabers Rolf 


Schnakenberg begann im Jahre 1877, dem Niveau 
der damaligen Bühnenkunst entsprechend, mit 
Dekorationsmalerei. Sein Sohn Walter trat 1897 
in das väterliche Geschäft ein. Als der Film die 
ersten Gehversuche in ein festes Theater unter- 
nahm, befaßten sich Vater und Sohn mit der Aus- 
stattung der ersten Filmtheater sowie Stadtthea- 
ter, Schauspiel- und Opernhäuser und sonstigen 
Kulturstätten. Auch mit der Ausstattung von klei- 
neren Bühnen hat sich die Firma Schnakenberg 
einen Namen gemacht und zählt heute zu den 
renommiertesten Fachfirmen auf diesem Gebiet 
in ganz Europa. HG 


das buch zum film 


Die Nacht der Generale 


Roman von Hans Hellmut Kirst. Erschienen im 
Verlag Kurt Desch, München/Wien/Basel. Preis: 
Ln. DM 18,50. 


Mit diesem Buch ist Hans Hellmut Kirst der 
Sprung ins internationale Filmgeschäft gelungen. 
Schon die 08/15-Verfilmungen haben bewiesen, 
daß Kirst ein Autor ist, der — abgesehen von 
seinen zeitgeschichtlichen literarischen Verdien- 
sten — so bildhaft zu schreiben vermag, daß 
seine Bücher für die Verfilmung geradezu präde- 
stiniert sind. Dazu kommt bei »Nacht der Gene- 
rale« eine kriminalromanhafte Spannung, die 
auch den vergangenheitssatten Leser dieses Buch 
erst wieder aus der Hand legen läßt, wenn die 
Tragödie ihre Aufklärung gefunden hat, d. h. die 
Seiten über 592 erreicht sind. 

Der Film »Die Nacht der Generale« (Verleih: Co- 
lumbia-Bavaria) ist seit wenigen Wochen auf den 
Spielplänen der deutschen Filmtheater; seine Be- 
setzung ist hervorragend, die Produktion den 
anderen Sam Spiegel-Filmwerken ebenbürtig. 
Das Publikum muß noch näher an diesen Film 
herangeführt werden. Dazu eignet sich eine Ge- 
meinschaftswerbung Buch/Film in besonderer 
Weise; speziell in diesem Falle. Kaum irgendwo 
war allzu deutlich zu erfahren, daß dieser Film 
nach einem Buch von Hans Hellmut Kirst entstan- 
den ist. Und gerade das wäre vermutlich vielfach 
zündend. —ta— 
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FSK - ausgegebene freigabebescheinigungen 


Wochenbericht Nr. 839 vom 29. 3. 1967 


SPIELFILME 


36 974 Arizona Colt (ARIZONA COLT) — Techniscope — F — 2543 m, Leone / 
Orph&e — Nora, 1966 It/F, 18/— 

37 068 Atom-Alarm Planquadrat goldene 7 (TECNICA DI UNA SPIA) — F — 2392 m, 
Duca Cinematografica / Santos Alcocer — Adria, 1966 It/F, 16/— 

36 816 Der Chef schickt seinen besten Mann — Techniscope — F — 2276 m, Con- 
stantin / Pea / Producciones Cinematograficas Venus — Constantin, 1966 
D/ivSp, 14— 

37 029 Django kennt kein Erbarmen (POCHI DOLLARI PER DJANGO) — Techni- 
scope — F — 2447 m, Marco / R. M. Film — Constantin, 1966 I1YSp, 16/— 

36 8977 Finale in Berlin (FUNERAL IN BERLIN) — Panavision — F — 2789 m, 
Lowndes Productions — Paramount, 1966 GB, 16/+ 

36 7831 Der Hausmeister (THE CARETAKER) — 0 m F — 2872 m, Caretaker Films — 
Neue Filmkunst W. Kirchner, 1963 GB, 12/+ 

37 030 Heißer Tatort Tripolis (PASSWORD: UCCIDETE AGENTE GORDON) — 
Techniscope — F — 2614 m, Claudia Cinematografica / Procensa — Austria, 
1966 It/Sp, 18/— 

37 106 Heißes Pflaster für Spione — Techniscope — F — 2674 m, Ufa-Intern. / Euro- 
pean Inc. / Transinter Films — Rank, 1966 D/It/F, 18/)— 

37 018 Keinen Cent für Ringos Kopf (MASSACRO AL GRANDE CANYON) — F — 
2435 m, Prodi Cinematografica — W. Schneider, 1965 It, 16/— 

37112 Marokko 7 (MAROC 7) — Panavision — F — 2501 m, Cyclone Films — Rank, 
1966 GB, 16/— 

37118 Mord und Totschlag — F — 2384 m, Houwer-Film — Constantin, 1966 D, 18/— 

36 527 Die Rückkehr der glorreichen 7 (RETURN OF THE SEVEN) — Panavision — 
F — 2586 m, The Mirish Corp. — United Artists, 1966 USA, 12/— 

36 859 Sag niemals ja (CALIFORNIA HOLIDAY) Panavision — F — 2537 m, 
Euterpe — Metro-Goldwyn-Mayer, 1966 USA, 6/— 

34096 Spiele der Nacht (NOITE VAZIA), 2112 m, Kamera Films / Cia Cinemato- 
grafica — Inter-Verleih, 1965 Brasil., 18/— 

37 087 Toll trieben es die alten Römer (A FUNNY THING HAPPENED ON THE 
WAY TO THE FORUM) — F — 2649 m, Melnor / Quadrangle — United 
Artists, 1965 USA/Schweiz, 16/— 

37021 Zärtlichke Haie — F — 2443 m, Melodie / Films Corona / Sancro — Nora, 
1966 D/FIIt, 14— 


KULTURFILME 


36 954 Haute Route — F — 268 m, Schongerfilm — Schongerfilm, 1966 D, 6/+ 

37 046 Die Kinder, 304 m, Edgar Reitz — Constantin, 1967 D, 6/+ 

36 991 Nachschub für G 5 — F — 280 m, Rudolf W. Kipp — United Artists, 1967 D, 
6+ 

36 150 Pardon — farb. Zt. — 252 m, Linda-Film — Centfox, 1966 D, /— 

36 937 Stahlfahrt — F — 356 m, Ewald-Film — Centfox, 1967 D, 6/+ 


WERBEFILME 


37 084 Brisk-Preisausschreiben — F — 15 m, Lintas — Lintas, 1967 D, &/+ 

37 090 Cinzano (Eisberg) — F — 20 m, Kruse-Film — 1967 D, 6/+ 

37 079 100 Jahre Stiller — 1967 — F — 10 m, Deutsche Dokumentar- und Werbefilm 
H. Weber — Tolirag / Relita / Agir, 1967 D, 6/+ 

37 091 4711-Reiter in der Glockengasse — F — 29 m, Deutsche Commerciale Film- 
werbung — Deutsche Commerciale Filmwerbung, 1967 D, &+ 

37 092 Fit (Emmerich, Ulsaß) — F — 30 m, Hanseatic-Kontakt — 1967 D, 6/+ 

37 044 Meyer (Fit) — F — 30 m, Hanseatic-Kontakt — 1%7 D, 6/+ 

37 080 Lemon Selters — F — 21 m, Insel-Film — 1966 D, 6/+ 

37115 Veith Pirelli — Test 67 — CinemaScope — F mit Schwarzweiß-Teilen — 
63 m, Insel-Film — Deutsche Filmtheaterwerbung, 197 D, + 

37 111 Kaupke wunderbar — F — 30 m, Agir — Agir, 1967 D, 6/+ 

37 028 Komet-HKV — F — 15 m, Agir — 1967 D, 6/+ 

37 027 Pariser Atmosphäre — F — 23 m, Agir — 1967 D, 6/+ 

36 960 Rustica — F — 24 m, Agir — Agir, 1967 D, 6/+ 

36 988 en Saloon (Romane Wyatt Earp) — F — 16 m, Agir — Agir, 1967 D, 

+ 


WERBEVORSPANNE 


37 072 An seinen Stiefeln klebte Blut (UN DOLLARO A TESTA) — Techniscope — 
F— 83 m, Dino de Laurentiis — United Artists, 1966 It, 18/— 

37 038 Atom-Alarm Planquadrat goldene 7 (TECNICA DI UNA SPIA) — F— 111 m 
Duca / Santos Alcocer — Adria, 1966 It/Sp, 16/— 

37138 Einer kam durch (THE ONE THAT GO AWAY), 91 m, Rank — Rank, 1957 GB, 


, 6/+ 

37 070 Heiße Colts in Tombstone (A HOLSTER FULL OF LAW) — F — 57 m, Walt 
Disney — Walt Disney, 1961 USA, 1/— 

37 078 Heiße Colts in harten Fäusten (RETURN OF THE GUNFIGHTER) — F — 
80 m, King Bros. — Metro-Goldwyn-Mayer, 1966 USA, 12/— 

37108 Heißes Pflaster für Spione — Techniscope — F — 98 m, Ufa-Intern, / Euro- 
pean Inc. / Traninter — Rank, 1%6 D/lF, 16— 

37 019 Keinen Cent für Ringos Kopf (MASSACRO AL GRANDE CANYON) — F — 
102 m, Prodi Cinematografica — W. Schneider, 1965 It, 16/— 

36 459 Lautlose Waffen — F — 113 m, Rhein-Main-Film / P.E.C.F. — Eckelkamp, 
1966 D/F, 16/-+ 

37 107 Lotosblüten für Miss Quon — F — 97 m, Rapid-Film / Pea / Films J. Leitienne 
— Gloria, 1966 D/l/F, 16/— 

37119 Das Superding der 7 goldenen Männer (IL GRANDE COLPO DEI 7 UOMINI 
D’ORO) — Techniscope — F — 109 m, Atlantica — Constantin, 1966 It, 12/— 


WIRTSCHAFTSFILM 


36 765 In den sonnigen Süden — F 2395 m, Kultur- u. Reise-Farbf. — Touropa / 
Ring-Film-Verleih, 1966 D, 6/+ 


ANDERUNGEN 


525. 20 004-a Sie kamen nach Cordura (20 004-b): Verleiher: Columbia-Bava- 
ria; Länge: 2826 m 

65. 3 M1 Manhattan-Melodie (25 941-a): Verleiher: Hubertus-Film 

648. 27 817 u und Sünder (27 817-a): Titel: Tonband unter seidenen 
etten 

679. 4 086-d Todeskommando (4 036-e): Titel: Iwo Jima, die große Schlacht; 
Verleiher: Schröder / R.C.S.-Film 

8086. 17 195-a Schule hinter Gittern (17 195-b): Verleiher: W. Schneider 

815. 23 750-b Schatten (23 750-c): Verleiher: Schröder / R.C.S.-Film 

822. 36 112 Modesty Blaise — die tödliche Lady (36 112-a): ab 18 Jahren 

833. 34 802 Geschichten hinter Wänden (34 802-a): an allen Tagen des Jahres 

837. 36 984 Heiße Katzen — Wv — (36 984-a): ab 16 Jahren; Länge: 80 m 

838: 36 787 Kopfgeld: Ein Dollar (36 787-a): Titel: An seinen Stiefeln klebte 


Blut 


FBW - bewertungsergebnisse 


147. Hauptausschußsitzung am 2. und 3. März 1967 


SPIELFILME 
Mahlzeiten, 2573 m, Edgar Reitz, D, Constantin, BW 


KURZFILME 
ich sah ein Kleid — Farbfilm — 293 m, Gesellschaft für bildende Filme, D, noch 


ohne Verleih, BW 5 
Zucker aus Barbados, 333 m, Priebe Film, D, noch ohne Verleih, W 


Neuerliche Begutachtung 

Mann im Souterrain, Der, 333 m, Hans Sachs / Karl Schüttler, D, noch ohne Ver- 
leih, W BR 

Pacific 231 (PACIFIC 231) — OF ohne Kommentar — 270 m, Tadie-Cinema, F, noch 
ohne Verleih, BW n 
Raquetteurs, Les (LES RAQUETTEURS) — OF ohne Kommentar — 399 m, National 
Film Board of Canada, Kanada, noch ohne Verleih, 

Running, Jumping and Standing Still Film, The (THE RUNNING, JUMPING AND 
STANDING STILL FILM) — OF ohne Kommentar — 309 m, Peter Sellers, GB, noch 
ohne Verleih, BW 


439. Bewertungsausschußsitzung am 7. und 8. März 1967 


KURZFILME 

anfang, 351 m (16-mm-Fassung: 140 m), Arge Film '67 — $. Neubauer & G. Czepe, 
D, Constantin, W 

Bilder zur Odyssee — Farbfilm — ohne Kommentar — 300 m, E.E.A. Krafft, D, noch 
ohne Verleih, W { 

drei etagen — ohne Kommentar — 274 m, Peter Ettengruber, D, noch ohne Verleih, w 
Heuhaufen (KUP SENA) — OF ohne Kommentar — 2351 m, Viba film, Jugoslawien, 
noch ohne Verleih, W ER - 
Himmelsstürmer, Die — SF — (A L’ASSAUT DU CIEL), 546 m, Ministöre de L’Educa- 
tion Nationale et de la Culture / Como Films, Belgien / Frankreich, noch ohne Ver- 
leih, W 

König der Tiere, Der — SF — (WITH THE LIONS) — Farbfilm — 254 m, Rank, 
GB, Rank, W 

Manöver, 283 m, May Spils, D, Constantin, W 

Meinungsforschung — mit Zeichentrickteilen — 593 m, Herbert Hübenthal, D, noch 
ohne Verleih, W 5 

Ohne Uhr — ein Versuch, 867 m, Elan-Film Gierke & Co., D, noch ohne Verleih, BW 
Operation Grünwald, 251 m, Toro-Films Lemmer & Co. GmbH, D, noch ohne Ver- 
leih, 

Schiffe — Kajen — Kräne — Farbfilm — 338 m, Kaskeline, D, noch ohne Verleih, W 
Schnelle Schiffe — Schneller Hafen — Farbfilm — (16 mm), 263 m, E. Kirchhof, D, 
noch ohne Verleih, W ; 3 
Schutzengel (ANGEL VARUH) — OF ohne Kommentar — 338 m, Viba film, Jugo- 
slawien, noch ohne Verleih, W 

segeln: schönheit und gefahr — Farbfilm — 270 m, Supra Film, D, noch ohne Ver- 
leih, W 

Türen des Schweigens, Die — SF — (LES PORTES DU SILENCE) — Farbfilm — 408 m, 
Ministöre de L’Education Nationale et de la Culture, Belgien, noch ohne Verleih, W 
Übertretung, Die, 266 m, Michael Christian Ludowici, D, noch ohne Verleih, W 
verlorenes Jahr, Ein, 416 m, Brewis-Film, D, Der Innenminister des Landes Nord- 
rhein-Westfalen, Staatsbürgerliche Bildungsstelle, W 


Neuerliche Begutachtung 


Anno Domini 1296 — Farbfilm — 276 m, Artfilm Graf Lennart Bernadotte & Co., 
D, Bruno Rissmann / Roland Film / Film Allianz München, 

aroße Brüggemann-Altar, Der (AD DEI HONOREM) — ohne Kommentar — 423 m, 
Alfred Ehrhardt Film, D, Hamburg Film, W . 

Kubismus, Der — SF — (LE CUBISME) — Farbfilm — 446 m, Prestige Films, Frank- 
reich, Neue Filmkunst, Walter Kirchner, W 


Roif Olsen dreht zurzeit 
in Triest das »Rasthaus 
der grausamen Puppen«. 
Unser Foto zeigt ihn 
während der Dreharbei- 
ten mit Gabriella Gior- 
geli' und Dominique 
Boschero. Vgl. FE/FW 23 

(Constantin) 
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filmwirtschaft in österreich 


Deutsches Filmgesetz - Chance für Österreich 


Der Fachverbandsausschuß der Filmindu- 
strie Österreichs wurde vom Vorsitzen- 
den Dr. Herbert Gruber für den 11. April 
zu einer Arbeitssitzung einberufen. Haupt- 
beratungspunkt wird der Entwurf zum 
bundesdeuischen Filmgesetz sein im Hin- 
blick auf die Auswirkungen auf das öster- 
reichische Filmschaffen. Es gilt für den 
Fachverband zu klären, inwieweit sich die 
Bestimmungen des deutschen Gesetzes 
auf die österreichischen Produzenten und 
Verleiher, vornehmlich aber auf die film- 
technischen Betriebe auswirken wird, und 
welche Möglichkeiten es gibt, der öster- 
reichischen Regierung ein ähnliches Ge- 
setz vorzuschlagen. 


Wenn in Wiener Fachkreisen die Bestimmun- 
gen im deutschen Gesetzesentwurf richtig in- 
terpretiert werden, dann ist durch die Maß- 
gabe, daß die entscheidenden Stabmitglieder 
und Darsteller aus dem deutschen Kultur- 
bereich stammen müssen, die Beschäftigung 
österreichischer Filmschaffender — wie bisher 
ja auch schon - in deutschen Filmen weiterhin 
gesichert. Da einige der österreichischen Pro- 
duzenten über entsprechende Firmenmäntel 
in der Bundesrepublik verfügen, könnten auf 
sie die Voraussetzungen im & 7 Anwendung 
finden und damit wäre die Möglichkeit ver- 
stärkter Co-Produktionen gegeben. Allerdings 
— so meinen die vorsichtigen Interpreten — 
werde man in Deutschland unter den ge- 
gebenen Möglichkeiten ja nicht gerade auf 
die Österreicher warten, sondern sich weit 
eher den kapitalstärkeren französischen und 
italienischen Kollegen bei Co-Produktionsvor- 
haben anschließen. Immerhin zeichnen sich 
aber Chancen ab, bei beiderseitigem guten 
Willen die Zusammenarbeit auf dem Film- 
sektor nach Gesetzwerdung des Entwurfs zu 
verstärken und so die Brücke bis zur mit 
Sicherheit zu erwartenden Assoziierung Öster- 
reichs mit der EWG zu schlagen. Diese Über- 
brückung liegt in beiderseitigem Interesse. 
Von Bonn her gesehen, sichert eine Mitaus- 
nützung des österreichischen Kräftepotentials 
eine Stärkung des deutschsprachigen Films im 
EWG-Raum, insbesondere gegenüber der zah- 
lenmäßig so stark überlegenen italienischen 
Produktion. Von Wien aus muß eine solche 
Interregnumszeit genützt werden, weil ja bei 
Vertragsabschluß mit der EWG automatisch 
alle Beschlüsse Brüssels hinsichtlich der Har- 
monisierung der Filmhilfen ohne Abschaf- 
fung derselben auch für Österreich gelten 
una spätestens zu diesem Zeitpunkt ein den 
österreichischen Verhältnissen entsprechendes 
De ae das Parlament durchlaufen 
muß. 


Die Vorschläge für ein solches Gesetz nach 
dem genauen Studium des bundesdeutschen 
Entwurfes und der in den anderen EWG- 
Staaten gegebenen nationalen Filmhilfsakti- 
onen zu erarbeiten und der Bundesregierung 
zu unterbreiten, ist für die nächste Zeit Haupt- 
aufgabe des Fachverbandes der Filmindustrie 
Österreichs. Man wird gerade nach dem vor- 
liegenden umfassenden deutschen Gesetzes- 
muster vielleicht gut daran tun, die seit 
Jahren aufgehäuften Pläne zur Förderung 
des österreichischen Films ad acta zu legen 
und die Materie ganz neu zu erarbeiten. 
Seitens der Bundesregierung herrscht zur Zeit 
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Interesse an der Erhaltung des österreichi- 
schen Films vor, so daß wohl nicht mit 
offenen Taschen beim Finanzminister, wohl 
aber mit willigem Ohr bei der Gesamtregie- 
rung zu rechnen ist. 


Eine Grundvoraussetzung allerdings scheint 
die Sicherung des Erhaltes der filmtechni- 
schen Betriebe — im besonderen der dem 
Staat gehörenden Wien-Film durch Umwand- 
lung in eine Organgesellschaft —, deren Be- 
schäftigung ja nach Gesetzwerdung des deut- 
schen Entwurfes ohne gleichzeitige Hilfe 
österreichischerseits noch weiter zurückgehen 
müßte. 


Farbfernsehen 


Obwohl in der Rundfunk-Direktion nach Be- 
stellung des neuen Generalintendanten die 
einzelnen Direktorenposten erst in diesen Ta- 
gen definitiv besetzt werden, laufen die Vor- 
arbeiten für die Farbfernseh-Produktion in 
einem kleinen Stuido auf Hochtouren. Vor- 
erst handelt es sich aber in der Hauptsache 
um Versuche. Ab 10. September beginnt offi- 
ziell zweimal wöchentlich im Technischen Ver- 
suchsprogramm eine je zweistündige Farbsen- 
dung und die Geräteindustrie verlautbarte 
kürzlich, daß sie bereits vor der Wiener 
Herbstmesse, die ebenfalls am 10. September 
beginnt, spätestens im August mit den ersten 
Geräten im Handel sein wird, die einen bis- 
herigen Richtpreis von S 20 000,- haben. 


Aktive Gewerkschaft 


Betriebsräte der Wien-Film und die zustän- 
digen Sekretäre der Gewerkschaft sprachen 
am 31. März beim Staatssekretär im Bundes- 
kanzleramt Dr. Karl Gruber vor. Staatssekre- 
tär Doktor Gruber lied sich von den Arbeit- 
nehmervertretern über ihre Ansicht infor- 
mieren und sicherte ihnen nicht nur eine Prü- 
fung der Sachlage und der Möglichkeiten 
einer produktiven Weiterführung der Wien- 
Film zu, sondern bekundete auch namens der 
Bundesregierung das unbedingte Interesse an 
der Erhaltung des österreichischen Films. Die 
Betriebsräte sind in Angelegenheit Wien-Film 
für Ende April zu weiteren Detailaussprachen 
eingeladen. 

Auch die Gewerkschaft der Filmschaffenden 
entwickelte politische Aktivität. Sie trat neuer- 
lich mit Vorschlägen zur Erhaltung der öster- 
reichischen Filmproduktion an die Clubob- 
männer der im Parlament vertretenen drei 
politischen Parteien heran. 


Prof. Skowronnek 65 Jahre 


Der Rektor der Hochschule für Welthandel, 
Professor Dr. Karl Skowronnek, feierte am 
25. März seinen 65. Geburtstag. Professor 
Skowronnek begründete und systematisierte 
die Werbewissenschaft und Marktforschung zu 
einer neuen wissenschaftlichen Disziplin. Er 
ist Vorstandsmitglied der Österreichischen 
Gesellschaft für Filmwissenschaft und hat bei 
den internationalen filmwissenschaftlichen 
Wochen stets die Grundsatzreferate über 
die modernen Werbeerkenntnisse gehalten, 
die jedoch — wie die Praxis zeigt — wenig 
Widerhall im Filmalltag fanden. 


Viennale 1967 mit wachsender Beteiligung 


Zum siebenten Mal findet die Internatio- 
nale Festwoche des heiteren Films, kurz 
Viennale genannt, vom 13. bis 20. April 
1967 in Wien statt. Diese vom Verband 
der österreichischen Filmjournalisten sei- 
nerzeit ins Leben gerufene und nunmehr 
von einer eigenen Festspielorganisation 
durchgeführte Veranstaltung ist mit keiner 
Preiszuerkennung verbunden und hatte es 
schon aus diesen Gründen in den ersten 
Jahren schwer mit der Aufbringung festi- 
valwürdiger Filme. Diese Situation bes- 
serte sich zusehends, als sich herausstellte, 
daß gerade Wien auf dem Sektor des 
reinen Unterhaltungsfilms mit einer sol- 
chen Woche ein ausgezeichneter Um- 
schlagplaiz zwischen Ost und West ist. 


Diese Gegebenheit erkannten die osteuro- 
päischen Staaten als erste, aber sehr bald 
folgten ihnen die Italiener, die heuer allein 
mit drei Filmen vertreten sind. Neben der 
Viennale läuft eine Karl-Valentin-Retrospek- 
tive, vom Österreichischen Filmmuseum veran- 
staltet und ergänzt durch eine Ausstellung 
über Karl Valentin in der Wiener Galerie 
Würthle. Bei der Viennale werden drei Welt- 
uraufführungen, eine Reihe von Europapre- 
mieren mit 12 abendfüllenden Spielfilmen aus 
zehn Ländern und 30 Kurzfilmen aus 16 Län- 
dern geboten. Die in den letzten Jahren ge- 
machten guten Erfahrungen veranlaßten auch 
die USA, Filme für dieses offiziell ja nicht 
anerkannte Festival bereitzustellen. Gesell- 
schaftlicher Höhepunkt der Veranstaltung ist 


der am 20. April als Abschluß gedachte Film- 
ball im Vienna Intercontinental. 

Bei den drei Weltpremieren handelt es sich 
um Debütfilme junger Regisseure. Der Schwei- 
zer Karl Suter bringt seine Parodie »Bonditis 
oder Die grausamen Abenteuer eines bei- 
nahe normalen Menschen«. Aus der CSSR 
kommt der Erstling »Tango für einen Bären«, 
eine Satire auf den Fremdenverkehrsnepp 
und der Wiener Georg Lhotzky zeigt »Spe- 
cial-Servicer«. Der zweite CSSR-Beitrag ist 
»Intime Beleuchtung«. Die Italiener treten mil 
drei Filmen auf: mit »Sind Sie dafür oder 
dagegen?«, »Ich und die anderen« und der 
Zeichentrick-Western-Parodie »West and 
Soda«. Ein außergewöhnlicher Autodieb ist 
Zentralfigur in dem sowjetischen Beitrag »Vor- 
sicht Autos«. Richard Lesters »Toll trieben es 
die alten Römer« verspricht einer der Höhe- 
punkte zu werden, ebenfalls der zweite ame- 
rikanische Beitrag »Arrivederci Baby« (»Meine 
bezaubernde Gräfin«). Eine Delikatesse für 
Cineasten verspricht die von Ren& Clair zu- 
sammengestellte französische Kurzfilmschau 
»In Gesellschaft von Max Linderc«. 

Die Veranstaltung wird vom Kulturamt der 
Stadt Wien mit 750.000 Schilling subventioniert 
und im Veranstaltungsbüro liegen bis jetzt 
nicht nur die Anmeldungen bekannter Stars 
und von rund 250 ausländischen Journalisten 
vor, sondern — was in diesem Zusammen- 
hang viel wichtiger scheint — eine über- 
raschend große Zahl von Filmwirtschaftlern 
aus Produktion und Verleih, besonders einige 
Filmdelegationen aus den benachbarten Do- 
nauländern. 


Verantwortlich: Ing. Wilhelm Guha, 
Wien, Castellezgasse 27 


‚titelregister der FSK 


Nr. 850 bis zum 23. 2. 1967 


VERLEIHER 


Centfox-Film GmbH, Frankfurt am Main, 
Kirchnerstraße 2 

Titelregister Nr. 13245 bis 13 254, 
tragen am 21. 2. 1967 


»Königin der Wikinger (VIKING QUEEN); 
Hersteller: Hammer/Seven Arts Prod., Eng- 
and. — ». . . und siebenmal lockt das 
Weib« (WOMAN TIMES SEVEN); Herstel- 
er: Joseph E. Levine, U.S.A. — »Des Teu- 
fe!s Nächte« (THE DEVIL'S OWN); Her- 
steller: Hammer/Seven Arts Prod., Eny- 
and. — »Die Todesfalle« (DEADFALL); 
Hersteller: 20th Century-Fox Film Prod., 
J S.A. — ». . . der Versuch ist strafbar« 
(EXPERIMENTAL CRIME). Hersteller: 20th 
Century-Fox Film Prod., U.S.A. — »Le’t!d\ 
fnden für Ehemänner« (A GUIDE FOR A 
MARRIED MAN); Hersteller: 20th Cen- 
ury-Fox Film Prod., U.$.A. — »Der Sohn 
dos T’ners« (NINE TIGER MAN); Herstel- 
ler: 20th Century-Fox Film Prod., U.S.A. 
— „Die Pille war an allem schuld« (PRU- 
DENCE AND THE PILL); Hersteller: 20th 
Century-Fox Film Prod., U.S.A. — »Falle 
für einen Mörder« (TRAP FOR A MAN]; 


einge- 


Hersteller: 20th Century-Fox Film Prod., 
U.S.A. — »Das Tal der Puppen« (VAILEY 
OF THE DOLLS); Hersteller: 20th Cen- 
tury-Fox Film Prod., U.S.A 


Nr. 852 bis zum 9. 3. 1967 


AUTOREN 


»Die verjüngte Fravu« 


Hedvig Gräfin Schaffgotsch, München 13, 
Elisabethstraße 53; Titelregister Nr. 13 265, 
eingetragen am 6. 3. 1967: Ein Geschäfts- 
mann nützt den Trend der Verjüngungs- 
manie aus und bringt ein junges Mäd- 


als sein Re- 
klameobjekt nach Paris, stellt es bei einer 


chen, auf älter hergerichtet, 


Pressekonferenz vor. Durch die Presse 


alarmiert, erscheint die Mutter, ist em- 
pört, wird aus Angst vor Skandal be- 
schwichtigt. Nach unzähligen Verwirrun- 


gen hält man die Mutter für die Tochter. 
Junger Kosmetiker verliebt sich in die 
Tochter. Endergebnis: Echte Verjüngung 
gibt es nicht — aber Mutter beteiligt sich 
am Geschäft. 


»Die Rheinbrücke« 


Geo Kelber, Bad Godesberg, Karl- 
Finkelnburg-Straße 40 a; Titelregister Nr. 
13 281, eingetragen am 9. 3. 1967: Gegen- 
stand des Films ist der Fall Scheller, des 
Majors, der die Remagen-Brücke nicht ae- 
sprengt hat und von einem »Standgerich!« 
erschossen wurde. Das Drehbuch des Films 
bringt nicht nur die historische und doku- 
mentarische Seite des Falles zum Aus- 
druck, sondern ganz besonders die Tat- 
sache, daß nur ein unschuldiger Toter vor 
Gericht kam, während die eigentlichen 
Mörder — Mitalieder des »Standgerich 
tes« — nur als Zeugen verhört wurden. 


PRODUZENTEN 


»Sittenpolizei« 


Zürich—München Film, Erwin $. Schnegg, 
Zürich, Bellariastraße 52; Titelregister Nr 
13.282, eingetragen am 2. 3. 1967: Autor: 
Jean Kersten. Eine junge Verkäuferin ver- 
bringt an der Adria ihre Ferien und läßt 
sich von italienischen Verehrern nach Rom 
entführen, um dort Karriere zu machen. 
Sie gerät dabei unter die Räder des 
dolce vita«, wird nach Hause abgescho- 
ben und landet schließlich, trotz mehr- 
fachen Eingreifens des Sittendezernates, 
auf der Straße als gewerbsmäßige Dirne. 
— Der Film ist als deutsch-italienische Ge- 
meinschaftsproduktion vorgesehen. 


»Saranghira« 


Filmproduktion Walter Zupan, Wien | 
Führichgasse 2/7; Titelregister Nr. 13 263, 
eingetragen am 3. 3. 1967: Ein Europäe: 
lernt anläßlich einer Dienstreise in Indien 
eine bezaubernde Inderin kennen. Er er- 
lebt eine aufregende Jagd auf einen men- 
schenfressenden Tiger und wird Zeugs 
eines Tempelraubes, bei welchem wert- 
volle Antiquitäten gestohlen werden. 
Ihm und seiner indischen Freundin ge- 
lingt es, den Tempelräuber-Boß zu stel- 
len und mit Hilfe der Polizei die Bande 
unschädlich zu machen. 


»Phantastische Wahrheit« 


Spektrum-Verlag GmbH, Stuttgart-Schmi- 
den, Friedrichstraße 161 Titelregister Nr. 
13 264, eingetragen am 6. 3. 1967: Eine 
Kurzfilm-Serie mit einer Dauer von je 
ca. 20-30 Minuten. Autor: Dr. Ernst W. 
Bauer. — Neue Forschungsergebnisse 
werden Science-Fiction-Stories gegenüber- 
gestellt. Die Einzelheiten beziehen sich 
auf biologische, chemische und physika- 
lische Forschungsergebnisse wie z. B. 
Gehirnforschung, Bakterienkultivierungen, 
Goldgewinnung. 


‚Zürich by Night« 


Michel Dickoff für Aequatorfilm, Zürich, 
Schifflände 22; Titelregister Nr. 13 266, 
eingetragen am 7. 3. 1967: Um Mitter- 
nacht gehen in Zürich die Läden runter, 
doch hinter geschlossenen Türen wird es 
lebendig. Ganz anders als in anderen 
Städten toben sich Moral und Unmoral 
aus. Als internationaler Finanzumschlag- 
platz ist Zürich Treffpunkt vielerlei In- 
dividuen. Sittenpolizei, Kriminalpolizei 
und Ordnungspolizei haben Nacht für 
Nacht alle Hände voll zu tun. 


»Playboy in Ascona« 


Michel Dickoff für Aequatorfilm, Zürich, 
Schifflände 22; Titelregister Nr. 13 267, 
eingetragen am 7. 3. 1967: Unser Play- 
boy ist der König von Ascona. Mit den 
Größen der Film- und Lebewelt, die sich 
in diesem mondän-verträumten Tessinor! 


alljährlich treffen, steht er auf du und du. 
Die flotten Bienen umschwärmen ihn wie 
ein Zuckerbad; daß sie bald von ihrer ver- 
führerischen Süße verlieren, kümmert ihn 
wenig, reisen sie doch alle nach ein paar 
Wochen ab. Eifrig auf seinen verruchten 
Ruf bedacht, baut er eine Legende auf, 
der er plözlich selber zum Opfer fällt. 


ÄNDERUNGEN 


Metro-Goldwyn-Mayer Filmvertriebsgesell- 
schaft mbH, Frankfurt am Main, Schäfer- 


gasse 10; Titelregister Nr. 12817, ein- 
getragen am 31. 3. 1966: Bisheriger Orı 
naltitel: »STORY OF A SUMMER MORN' 
ING«, geändert ın: »BLOW UP«, bisheri- 
ger deutscher Titel: »Mord an einem 
Sommermorgen«, geändert in: »Ek- 
siase 67«. 


United Artists Corporation GmbH, in 
furt am Main, Wiesenhüttenstraße 11; 
telregister Nr. 12 907, eingetragen am 


3. 5. 1966: Originaltitel: »SAILOR FROM 
GIBRALTAR«, bisheriger deutscher Titel: 
»Der Sailor von Gibraltar«, geändert in: 
»Nur eine Frau an Bord«. — Titelregister 
Nr. 13232, eingetragen am 17. 2. 1967: 
b’sheriger Originaltitel: »A DOLLAR A 
HEAD«, geändert in: »UN DOLLARO A 
TESTA«, bisheriger deutscher Titel: »Na- 
vacho Joe«, geändert in: »An seinen 


Stiefeln klebte Blut«. 


Centfox-Film GmbH, Frankfurt am Main, 
Kirchnerstraße 2; Titelregister Nr. 12 946, 
eingetragen am 23. 5. 1966: Originaltitel: 
»HOMBRE«, bisheriger deutscher Titel: 
»Hombre«, geändert in: »Man nannte ihn 
Hombre«. 


Die am 12. 9. 1966 unter Titelregister Nr. 
13 055 für Inter West Film GmbH, Berlin, 
erfolgte Eintragung des Titels »Spiele der 
Nacht (NOITE VAZIA / LES JEUX DE LA 
NUIT) wurde auf die Fa. K. G. Inter- 
Verleih Film-Gesellschaft mbH & Co., 
Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 95, 
überschrieben. 


Anzeigenpreis: DM 1,25 pro Millimeter (Spalten- 
breite 47 mm); 


Millimeter; Chiffre- Gebühr: 


für Stellengesuche DM 0,65 pro 
DM 1,50; für Stellen- 


gesuche DM 0,80; Anzeigen- Annahmeschluß ie- 
weils Freitag und Montag. 


An- und Verkauf FILMTHEATER Verpachtyungen 


Bei Verkauf, Verpachtung od. anderweitiger 
Vermietung (Umwandlung) Ihres Theaters empfiehlt 


sich noch ein ANGEBOT einzuholen, durch 


Organisator BLOCHER, 62 Wiesbaden, 
Tel. 0 61 21/44 4745 Spezialvermittlung für Filmtheater 


Walkmühltalanlage 10 


EN 


| STELLENANGEBOTE | | 


Für Erstaufführungstheater in Großstadt Nähe Frankfurt zum alsbaldigen Eintritt 


Theaterleiter 


evtl. auch Assistent gesucht. 


Angebote mit Angaben über seitherige Tätigkeit und Foto erbeten unter B 12 326 


an Film-Echo/Filmwoche, 62 Wiesbaden. 


Gesucht 


105 Hochpolsterklappstühle 
erstkl. Zustand, möglichst Nähe der 
holl. Grenze. 


Angebote unter F 12330 an Film- 
Echo/Filmwoche, 62 Wiesbaden 


Wir kaufen 


Anamorphoten, Optiken 
Meinel & Heimann 
3392 Clausthal-Zellerfeld 


Adolf-Römer-Str. 4, Ruf 0 53 23-80] 


Filmvorführer 
mit Vorführschein sucht neben- oder 


hauptberuflich Arbeitsplatz. Raum 
Ravensburg-Bodensee. Auch Stelle 
in Mehrtheaterbetrieb als Pendel- 


vorführer angenehm. Führerschein III 
und Pkw vorhanden. 


Angebote unter D 12328 an Film- 
Echo/Filmwoche, 62 Wiesbaden. 


Junger, zielbewußter Vorführer, sucht 
Dauverstellung zum 15. 7. 1967 als 


Theaterleiter 
oder Assistent 


Mit allen anfallenden Arbeiten ver- 
traut. 


Angebote unter E 12329 an Film- 
Echo/Filmwoche, 62 Wiesbaden. 


Suche Stelle als 
FILMVORFÜHRER 


in Erst- od. Zweitaufführungstheater 
Raum Ruhrgebiet-Hannover-Bremen. 
Zimmer müßte gestellt werden. 
Angebote mit Gehaltsangabe unter 
C 12327 an Film-Echo/Filmwoche, 
62 Wiesbaden. 


ZU VERKAUFEN: 


1 komplette 
Filmtheatereinrichtung 


2 Bauer B8B mit Xenon 1600 für alle 
Bildsysteme einschl. aller Objektive, 
1 Gleichrichter 2 x 80 Amp., 1 Te- 
lefunken-Verstärker mit Reserve, 
1 Lautsprecher-Kombination, Ver- 
dunkler, Stahlrohr-Rahmen, Perlux- 
Bildwand 5 x 11,65 m, Bildvorhang- 
zug, 160 Hochpolsterstühle, 450 
Holzklappstühle u. weitere Einrich- 
tungsgegenstände. 


Einrichtung noch in Betrieb. 


Herzogenrath (Aachen), 
Bahnhofstr. 3, Tel. 417 


Wir übernehmen 


RESTAUSWERTUNGEN 


(auch mit kurzer Lizenzzeit) gegen BAR- 
ZAHLUNG im Bezirk Frankfurt. 


Angebote unter A 12325 an Film-Echo/ 
Filmwoche, 62 Wiesbaden. 


Nr. 28 vom 8. April 1967 


Abkürzungen: G = Großstadt, M = Mittelstadt, K = Kleinstadt, 
L = Landgemeinde, 

S = Süddeutschland, SW = Südwestdeutschland, W = West- 
deutschland, N = Norddeutschland, B = Berlin, Sa = Saarland, 
O = Österreich, Sch = Schweiz. 

Kategorien der Sitzplatzzahlen: | = über 1400, II = 1009-1400, 
II = 700-1000, IV = 400-700, V = unter 400. 


oe Platz-._; |_ Platz-.&: 
Filmtitel N kate nn Publikum Presse Besuch Filmtitel Be kate- Spiel- Publikum Presse Besuch 
orie orie 


ACCORD: CINE UNION: 


Ringo kommt zurück gut 
sehr gut 
zufrieden 
sehr gut 
sehr gut 
sehr gut 
gut 
gut 
zufrieden 
zufrieden 
zufrieden gut 
gut A; gut 
zufrieden mößig zufrieden 
gut gut gut 
gut zufrieden gut 
sehr gut gut gut 
gut gut 
gut 
sehr gut 
sehr gut 
gut 
sehr gut 
gut 
sehr gut 


gut 

sehr gut 
gut 
schlecht 
sehr gut 
sehr gut 
zufrieden 
mäßig 
zufrieden 
zufrieden 


Warteliste zur Hölle gut gut gut 
zufrieden gut zufrieden 
zufrieden zufrieden zufrieden 


gut gut gut 


z<222 


ADRIA: 


Adios Gringo Aut Eine Pistole für Ringo 


gut 
gut 
sehr gut 
sehr gut 
zufrieden 
gut 
sehr gut 


Ze 


on 


oo000@oanoo90 


N 
Q 


0.A. 
zufrieden 
gut 


zufrieden 2 gut 

sehr gut ufrieden sehr gut Atrica Addio 
zufrieden o.A. z zufrieden 

zufrieden zufrieden mäßig 

zufrieden mäßig zufrieden 

gut 0A. gut 

0.A. zufrieden zufrieden 


sehr gut ‚A. zufrieden 
k zufrieden 
sehr gui 
sehr gut 
ER ut 
guftieden EN NEUE FILMFORM: 
aut AL auf Onibaba — die 
sehr gut gut gut Töterinnen 
zufrieden zufrieden zufrieden 
sehr gut 0.A. sehr gut 
gut gut gut 


on 


Die sechs 
Unbesiegbaren 


> PP>>>>>> 
[62 ) 


MIN 


[eo] 
[0] 
° 
°. 
oO. 
° 
o° 
o 
[0] 
z 


zufrieden 


el 


qut 
sehr gut 53% 
aut 
gut ausgez. 
. sehr gut 
gut sehr gut 
Wi zufrieder 
zufrieden zufrieden 
mäßig gut 


NDDANNSNNONSDPBPADOANANPURN 


Prr > 


[47] 
[0] 
= 
= 


5) 
> 


Ein Loch im Dollar 


Pg0u2000 
= 


OZTOIZIOTTIOOZOOOOOTZ AOOZOOZ 
[92] [$} [42 ) 


ee ua ante 


Der Mann, 


sehr gut gut 
der kam, um zu töten 


0.A. sehr 
sehr gut sehr 
o.A. sehr 
o0.A. sehr 
sehr gut o.A. sehr 


NSNNSSSNSN BAWD2PAUD WPRAPRONG BRAWDAWDALW 


K 
M 
k 

K 
M 
G 
G 
M 
G 
G 
G 
G 
M 
M 
G 
M 
M 
L 

G 
G 
M 
G 
M 
G 
G 
G 


oo 
gzz 
0222023 


ALFIA/AQUATOR/FILMA NZ/ROLAND: OBELISIES 


Geschichien N BER aehr La Boh&me ausgez, ausgez, gut 
. me “A. SA gut 2 
hinter Wänden zufrieden mäßig sehr gut G y Bueer en m au 
V sehr gut mäßig 5 ag 
sehr gui sehr gut PEGASUS: 
ut ut 5 
mäßig = Feuerpferde zufrieden en 
gut gu 


(9/0) 


AUSTRIA: SCH NEIDER:; 


S r harfe Küsse äßi A. zufrieden 
Das Mädchen zufrieden mäßi t Saaen ee ; 
. ie g gu f 
mit: dem zexten-Sinn ae ek auf ür Mike Forster en „A. ee 
St. Pauli iA. 


Herbertstraße 


BRANNSNAP BPRAUODAR IN 


gut 
zufrieden 
zufrieden 
gut 
zufrieden 


gut j A 

mäßig TOPAS/RUBIN: 

mäßig 39 Seemänner G gut f sehr gut 
zufrieden und ein Mädchen sehr gu? 0. A. sehr gut 
gut ° gut ER N 
aut gut gut o.A. sehr gut 
sehr gut zufrieden G gut, 0.A. gut 

aut EN sehr gut zufrieden zufrieden schlecht 


zufrieden zufrieden zufrieden 
gut zufrieden mäßig 

gut schlecht sehr gut 
sehr gut A. sehr gut 
sehr gut A. sehr gut 
zufrieden A zufrieden 
gut A. sehr gut 


an en zufrieden Erste und vorläufige Angaben über den Besuch soeben gestarteter 
CERES- Filme. Nach Abschluß des Einsatzes oder wenigstens sieben Spiel- 
tagen erscheinen die Bewertungen im ECHO DER FILME. 


peooaooo 
>>>*>>> > 


Die siegreichen Zehn 


Zz ZIFZROZ OO 


ZZ0»2 


Agent 077 - heiße 
Straße Tanger 


z00 


Mädchenjagd 


zufrieden A. t 
in St. Pauli Er 


zufrieden äßi gut . ® ” { Pl Kr 
gut, A. zufrieden a Nacht Köln Camera 500 Pi. sehr gut 
zufrieden A. gut i 


zufrieden ä i zufrieden Heiße Colts in harten München Schiller 810 Pl. gut 


gut Fäusten (MGM) 
o sehr gut 


zufrieden zufrieden 
mäßig Jungfrau aus zweiter Nürnberg Central 500 P!. gut 
sehr gut Hand (Brummer) Wiesbaden Royal 406 Pi. Hausrekord 


X 3000 Fantome 
gegen Gangster 


we 


100 000 Dollar für 
Ringo 


NPENNNJ-N ANPPRON DSANM 


Heißes Pflaster für Mannheim Capitol 1000 PI. zufrieden 
Spione (Rank) 


zufrieden we zufrieden , 
sehr gut gut Lotosblüten für Miss Köin Hahnentor 1500 PI. schlecht 
gut A. sehr gut Quon (Gloria) Ulm Gloria 718 Pl. sehr gut 


OOOFZOZ OQOZOOD OZO?T 


gSZZuEEn 


Film !äuft weiter; Nachdruck — auch auszugsweise — nur mit Genehmigung des Verlages 


